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Wie schon in Rr.14 des «,,0stsland«vom 2.April mitgeteilt, findet

die ordentliche IahressBundesversamnilung am l. und 2. Mai d.Z.
in Berlin statt. Den Landesverbänden ist eine besondere Einladung
bereits zugegangen.

Am Freitag den t.Mai, nachuiittags 556 Uhr, ist unter Leitung
von Dr. Liidtke eine

Arbeitstagung mit anschließendemKulturabend

geplant; die genaue Bortragsfolge wird in der nächsten Nummer des

,-0stland« bekanntgegeben. Diese Veranstaltungen finden im Krieger-
vereinshaus in Berlin A4, Ehausseestrasie 94 (ll-Bahn Schwach-
kopffstrafze),statt.

Um 6 Uhr findet in besonderen Räumen des Kriegeroeresiushauses
eine Besprechung der Vertreter der Ostmärkischen Spar- und Dar-

lehetiskassedes Deutschen Ostbundses statt, zu der besondere Einladnugeu
ergangen sind-
.

Am Sonn-abend dseu 2. Mai I9Jt, vormittags tO bis 2 Uhr, find-et
in den Räumen der cBrandenbukgisrhen Girozentrale in Berlin SVZ 68,
Sitte Zalcobstraszeizij132,- vie

·
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Bziiidesvorstandssitiung
Zur Vorbereitung der Buudesversannuluug, von Z Llhr ab die

Bundesversammluiig
mit nachfolgender Tagesordnung statt:

t. Gesschästsbericht,
. Rechnungslegung

Z. Haushaltsvoransihlag,
4. Beschlußfassung iiber die Zur Bundesversaminlung eingereichten
Anträge, ,

5. Wahl des Vundesvorstaudes,
6. Wahl der Rechn-u—ngspriifer,

«
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. Reufassung der Bundessatzung
. Aussprache iiber die Bundesarbeit.

Abänderungen und Ergänzungen der Tagesordnung vorbehalten.

Wegen der Entsendung und Agnihaftmachung der Vertreter zur
Bundesversammluug wird aus das Schreiben vom 11.April verwiesen.

Nach der Vundesoersauiiuluug findet gemäs; §17 der Bundes-

satzuug eiue

Sitzung des Bundesvorstandes
mit nachstehende-r Tagesordnung statt:

1. Wahl dies Bsuu-despräsi-diuins.2. Ausfiihruug von Beschliisstn
der Bsundesoiersainmlnug, Z. Verschiiedseues

Das Vandespräsidiuw

Ginschel. Scl)mid. Dr. LiidtkeH Belke Dr. Kupke.
Stephan. Vater. Vosz.

Die Politik der vollendeten Tatsachen.
cReben die alten Argumente, die in Versailles vorgebracht wurden,

um die Berechtigung eines polnischen Besitzanspruchs auf den deutschen
Osten nachzuweisen, sind neue Argumente getreten, Tatsachen, die mit

der Zeit besiveiskräftiger werden können als alles, was von polnischer
Seite bisher vorgebracht worden ist. Eine dieser Tatsachen ist die

Dezimierung des Deutschtums in den abgetretenen Ge-

bieten. Hat der Anteil der Bewohner mit deutscher Muttersprache an

der Gesamtbsesvölkeruugim Jahre 1918 im Gebiet der heutigen
.WojescvodschaftPommerellen 44 v.d:«). und im Bereich der»heutigeii
,WojecvosdsschaftPoseu 30 o.H. betragen, so ist dieser Anteil gegen-
wärtig bereits auf 10—16 v. H. gesunken. Das ist eine Tatsache, die nicht
wegzuleugnen ist unddie uns von Polen iiiberall eutgegeugehalteu wird,
wo ivir eine Ruckgabe der abgetretenen Gebiete verlangen. Wir haben
frei-lich keinen Grund, diese Art von Beiveissiihruiig als maszgebeud
und moralisch berechtigt aiijuerkennen Berechtigt ist sie deshalb nicht.
weil die Mittel, mit denen die Deutschen aus dein Lande gejagt worden

sind, allem menschlichen und vertraglichen Recht widersprechen. M a sz -"

gebend fiir die Beurteilung ·der völkischen Ver-

hältnisse kann also bei Erhebung der Aevisions-
forderungnicht das durch die Gewalt uud Willkiir
der letzten 1·2 Jahre entstellte Volksbild der ab-

getketenen Gebiete sein, sondern nur der Zeit-
Pllllktzin dem das in preuszischer Zeit organisch her-—-
aiigebildete·R"ationalitäteuverhältnis ins Wanken

921«1L’k- Oliv dle Zeit vor dem politischen Ausstand in Poseu. Wir

niiissen uns aber klar dariiber sein, das; diese unsere Forderung um so
weniger Aussicht hak-OIS begründet anerkannt zu werden, je weiter wir
uns von diesem Stichtasg entfernen.

Die scharfe riickläufigeBewegung der deutschen Volkssahl in

Westpoleu ist heute im grossenganzen zum Stillstand gekounneu. Aber

selbst wenn die gewaslttätigeBerdrangungspolitik in Zukunft nicht fort-
gesetzt wird, muss man damit rechnen, dass d i e za h l e n ni äszig e un d

ultukgllg Bedeutung des Deutschtums innerhalb
»Der Gesamtbevölkeruug und im Leben der abge-

tretenen Gebiete unaufhaltsam Juriickgeht Denn

erstens steht der starken E i u iv and e r u u g p o l n i s ch e r

Elemente aus den iibrigeu Teilen des Staatsgesbietes kein deutscher
Zuzug aus deui cReich gegenüber-, eher eiu langsames Abströiueu der

heranwachsenden Generation, die in Polen kein ihren Wiinscheu nnd

Bediirsuisseu entsprechendes Fortkommen mehr findet. Auszerdeiu bleibt
die G e b u r t e u h ä u f i g k e i t« der deutschen Minderheit aus volks-
nnd sozialpsurhologischen Griinden weit hinter derjenigen der politischen
Volksteile Zurück-.Das Verhältnis des Geburteniiberschusses der deut-

schen Minderheit Zu der der politischen Bevölkerung stellt sirh nach pol-
uischeii Angaben in Psoiumerelleu z. B. so, dasz ganz abgesehen von

den beidserseitigen Vthnderungsgeiviuiien bzi«v.-verlusteu d er Vo m-

hundertsatss der deutschen Bevölkerung allein in-

folge der geringeren Kinderzahl innerhalb eines

einzigen Menschenalters etwa um die Hälfte zuriicks
gehen wird. Tiber-dies werden dem deutschen Nachwuchs durch die

fortschreitende Zerstörung des deutschen Schulwesens die Möglichkeiten
einer griindlichen allgemeinen nnd sachlichen Ausbildung geiioiiiiiien, io
dasj; die Minderheit, wenn einmal die ältere Generatiin die noch in

preiihi«scl)erZeit her-angewachsen ist, ausscheidet, Gefahr läuft, o h n e

ausreichende Gebildeten- und Ziihrerschicht dazu-
steheu, während auf der Gegenseite der Pole die vom Deutschen ge-
räusniten Stellen im Wirtschaftsleben besetzt und alle Mittel zur Ver-

fiigung hat, eine breite Schicht gebildeter Kräfte zu erziehen. Ve-

trachtet man den Kampf der Polen gegen das deutsche Schulwesan
unter diesem Gesichtspunkt. dann erkennt man erst die ungeheure Ge-
fahr, die der nationalen Zukunft der verlorenen Gebiete von dieer
Seite her droht. -

Roch eine andere Überlegung gehört in diesen Zusammenhng Es

ist bekannt, dasz viele der alteiugesesseiien Polen in den
Westgebieteii, vor allem aber die Kaschuben im

nördlichen Pommerellen und die Wasserpolacken in

0 st o b e r s ch l e s i e n den eigentlichen Rationalpolen aus Kotigresz-
polen undGaslisien mit iniverhohlener Abneigung gegeniiberstehen. Sie
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haben unter dem Einfluß der deutschen Regierung und unter der Ein-

wirkung des polnischen Staates in Sprache, Le-beiisform, Wirtschafts-
art und kultureller Bildung soviel von ihrem deutschen Rachbarn an-—

genommen, daß sie von ihren neuen ,,Vol-ksgeiiossen«aus dein Osten,
vielfach mit Recht, als schlechte Patrioten angesehen werden,
die sich trotz aller früheren Gegnerschaft zum preußischen Staate an-

gesichts der wenig erfreulichen Gegenwart gern der alt-en Zeit er-

innern und fiir die Vorgänge im Reich ein wärmeres Interesse ails fiir
die befremdlichen Ereignisse und zweifelhaften Gestalten in Konigreßs
polen besitzen. Das ist zweifellos so — aber wird es immer so bleiben?
Bedenken wir folgendes: Trägerin dieser Verbundenheit mit Deutschland
ist in den »Westgesbieten«die Generation, die noch die preußische Zeit
miterlebt hat und heute im Mannesalter steht. Fii r sie b e -

deutet die gegenwärtige Grenzregelung — ob sie nun

damit einverstanden sind oder nicht —- noch keine endgültige
Lösung. Aber schon in 10 Jahren wird sie von einer

J U g e n d e r s e tzt w e r d e n , die heute unter ganz anderen Um-

ständen heran-wächst,die nicht wie sie die Möglichkeit hat, die deutsche
Vergangenheit ihres Lan-des aus eigener Anschauung mit der polnischen
Gegenwart zu vergleichen, der also die Regungen und Ge-

danken fremd sind, welche die ältere Generation

noch mit dem Deutschtnm verbinden. Diese Jugend hat
kaum noch Gelegenheit. die deutsche Sprach-e zu erlernen. Sie wir-d in

polnischen Schulen in eine-in ganz anderen Geiste erzogen. Wenn sie ins

wirtschaftliche, kulturelle unid öffentliche Leben eintritt, dann wird d e r

Typus des preußischen Polen, auf den der Kongreß- und

galizische Pole als auf einen germansisierten Halbpolen herabblickt,
ve rsch w i nd e n. Verlangen wir aber Ostoberschlessien, Pommerellen
und Poisen zurück, dann ist es wertvoll fiir uns, uns vor dein Ausland

dar-auf berufen zu können, daß weite Kreise
der Bevölkerung in diesen Gebieten selbst
einer Rück-gliederungan Deutschland nicht
abgeneigt sind. Je mehr Zeit ver-

geht, um so weniger können ivir
uns auf das Vorhandensein
einer solchen uns günstigen
nationalpolitischen Reigung
b e r uf e n. Die Zeit arbeitet gegen uns.

Das ist auch hinsichtlich der wi ri-

schaftlichen Verhältnisse bis zu
einem gewissen Grade der Fall. Wie man

sich in Deutschland beiniiht, die schädlichen
Folgen der neu-en Grenzzisehsungzu mildern,
so ist man auch in Posten daran gegangen,
die Wirtschaft und den Verkehr der West-
gebiete in andere als die friiher gewohnten
Bahnen zu lenken. Polen ist dabei groß-
ziigiger und griindlicher zu Werke ge-

giangien als wir. Seit 10 Jahren ist es

dabei, die Briicken abzubrechen, die die

ehemals preußischen Gebiete noch mit dem

Deutschen Reiche verbinden. cNamentlich
durch den Zolslkrieg mit Deutschland nnd

durch sein-e Eisenbahiitarifpolitik hat Polen
den Verkehr, der sich friiher
hauptsächlich in ostivestlicher
Ricl)tungbewegte,insiidnörd- S
lich verlaufende Bahnen ge-

n

dr än gt. Bezeichnend ist die Verkeher-
entwicklung im Korriidon Die Menge der
in vsertisksaler Richtung durch den Korriidor beförderteii Güter ist von 1927
bis 1929 um das Dreifache (von 2,85 auf 8,62 Mill. T-o.) gestiegen. Da-

gegen ist sder Horizontalverkehr nur aufs Doppelte (von 2,08 auf -"t,18
Mill. To.) gewachsen. Das ist eine Entwicklung, dise sich ism Jahre 1930,
in dem Gidingen mit Hochdruck ausgebaut wurde-, noch bedeutend verstärkt
hat und die durch »die Fertigstellung der Kohlen-ni:agistrale von Katto-
wirk- nach Gdingen einen weiteren Aufschwung erfährt. Wenn das alles
auch inr wesentlichen durch Maßnahmen, die sich wirtschaftlich nicht
rechtfertigen lassen, erreicht worden ist, so ist der Erfolg doch zweifel-
los der, daß sich die polnischen Wesstgeibiete wohl oder iibesl auf die
wirtschaftliche Zusammenarbeit mit den anderen Tesislgsesbietendes

polnischen Staates umgestellt haben, mit denen sie diie Gemeinsamkeit
der währungs-, finanz-, zoll-, verke«hrs- und wirtschaftspoilitischen
Leitniig der Warschsauer Zentrale verbindet. Die Polen begehen
allerdings den Fehler, die Dauerhaftigkeit dieser neuen, im Grunde

doch sehr unfreiwillig-en und iinnatiirlichen Interessengemeinschaft zu
usberschätzemSie iiberse-he.n, daß die Zusamtnenkoppelung wirtschaft-
lich und sozial hoch-stehensder Gebiete mit wenig entwickelten Ländern

immer auf Kosten der ersteren geht und in diesen einen wohl be-
grnnderen Widerwillen gegen eine solche Verbindung und das Streben

hervorruft, wieder Anschluß an seinesgleichen, d.h. also wieder den

natürlichen engeren AnschlußanDeutschland zu suchen. Sie wollen es

nicht wahr haben, daß trotz a·ll’ ihr-er Bemiishungen die Bevölkerung der

Westgebiietenach wie vor davon iiberzeugt ist, daß nicht mit einer
limstellung nach Rot-den uns-d Osten, sondern mit der breiten Anlehnung
nach Westen den wirtschaftlichen Erfordernisssen ihres Landes am

bestengedient ist. Durch die Macht der· Tatsachen aber wir-d

Olsmthlichein Ausgleich der Gegensätze geschaffen; die neuen Ver-

hältnisseleben sich, wenn auch unter Opfern, mit der Zeit ein. Wer
Ilch Wlkkikhaftlich behaupten will, muß sich den

«.-««sJA
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neuen Bedingungen fiigen. Vser sich nicht
passen kann, scheidet ans.

all-

Reben dies-sen Versuchen, aus den einander fremden und wider-

streben-den Teixlgiebieten des polnischen Staates einen einheitlichrn
Wsirtschaftsraiiiii zu schaffen, geht eine v i e l s e i t i g e und g r o ß -

ziigige Propaganda einher, deren Aufgabe es ist, die Unent-

behrlichkeit gerade der friiher preußischen Provinzgn fiik den Fort-
bestand des polnischen Staates zu beweisen. Als Träger dies-er Pro-
paganda treten Einrichtungen wie das ,,Wie-st«slavischeönstitut« an der

Universität Possen und das ,,Balt-ische Institut« in Thorn auf, ferner
Versbäsnsde wie die ,,See- und Fluß-lisga«,der ,,Wsestmarkenoere.in«,
das ,,Lag-er des großen Polen«, die ,,Aufständischen«u. a. m. Ihr
gemeinsames Ziel ist, die politische Spannkraft der

ganzen Ration auf die Verstärkung und Aus-

breitung des polnischen Einflusses nach Westen
und Rorden zu richten, dem Bewußtsein aller Schichten nnd

Stände die These einzuhämnierm daß der Besitz oder Verlust der

Westgesbiete gleich-bedeutend ist mit dem Aufstiesg oder Untergang des

ganzen Staat-es, daß Ostoberschlesien »die Schatzkammer
Pole-is«, Posen »das Kernland des polnischen
Volkes« nnd der Korrsisdor »das Symbol seiner wirt-

schaftlichen und staatlichen Unabhängigkeit« ist.
Diese Propaganda wendet sich an den Macht-willen der Polen. Sie

bewegt sich auf derselben konsequent deutschfeindlichen Linie, die

Dmowski schon voi- ZO Jahren als Grund-lage fiir sein Programm
einer Wiederaufrichtung Polens gedient hat. Giegeniiber dieser die

öffentliche Meinung Poleiis und die Politik der War-schonet Re-

gierung bestimmsenden nationaldemokratsischien ödseoslogiekomm-en die

Gedanken d er Kreise in Polen, die eine

wirtschaftliche und vor allem eine macht-
politische Entfaltung des Staates nach
Osten anstreben, kaum zur Geltung. Richt
Ru«ßlansd,sondern Deutschland gilt der

größeren Mehrheit des polnischen Volk-es

heute als der historische Eribseind Richt
geigeii Osten, sondern gegen Westen glauben
sie Frsont mach-en zu müssen,um sich ihre
Freiheit erhalten zu können. Die Be-

hauptung von der »Unent1b«el)rilichikeitder

Westgesbiete fiir Polen« ist zum Glau-

benssatz fast all-er politisch aktiven Kräfte
des polnischen Volkes geworden. Sie ist
das Leitmotiv fiir die Wirtschaftspolitik
der Wsarschauer Regierung. Sie ist die

Formel, die die aiiseinanderstrebenden
Parteien des polnischen Volkes verbindet
und die, je weit-er sie ins Volk hinein-
getragen wirsd, auch umso mehr den Willen

erweckt, fiir die Erhaltung dieser Gebiete

zu kämpfen. Die Drohung, einen An-

griff auf die Grenzen mit dem

Krieg zu beantworten, ist aber
das wirksamste Argument, das

Polen gegen den Revisions-
g ed a n k en überhaupt anführen kann.

Was lehrt uns diese Betrachtung?
VZir sehen auf der einen Seite, wenn wir

die Stimmen im In- und Ausland ver-

folgen, daß der Revisionsgiedankeständig
an Boden gewinnt, daß die Erkenntnis der in Versaillsesund Genf be-

gaiigeneii Fehler auch Eingang in den Kreisenfindet, die die Schaffungdes
gegenwärtigen Ziistansdes seinerzeit als einen Triumph der Gerechtigkeit
und als ein geeignetes Mitte-l zur Rieiderhaltunig Deutschlandsbsegrußtei1.
Auf der ander-en Seite aber diirfen wir uns nicht der Einsicht ver-
schließen,daß von derErkenintnis einesFehlers noch ein
weiter Weg bis zu dessen Abstellung ist, und daß, wie

wir gesehen haben, jenseits der Versailler Ostgrenzen
Kräfte ani Werke sind, die von Jahr zu Jahr»die
Hindernisse auf diesem Wege vermehren. Wir kennen
zwar die Frage, ob« diese Faktoren imstande sein werden, eine Revision
zu verhindern, verneinen. Sicher aber ist, daß sie·eine Revision
empfindlich erschweren. Denn die Politik der voll-

endeten Tatsachen, diie Polen riicksichtslos und konsequent
verfolgt, besitzt eine große libetzeklglkngskkafL TW

wir nur dann iiberbieten können, wenn auch wir ein-e vollendete Tat-

sache schaffen: die einmijtige Entschlossenheit, einen

hohen Einsatz fiir die Wiiedesrgewinnung der Ost-
gebiete zu wagen, ein-e E·nt.schlsossenheit,die es dem Auslande

zur Vermeidung ernst-erer Konflikte ratsam erscheinen läßt, sich trotz
der poilniiischienGegenwehr nicht der Forderung des deutschen Volkes

nach Revision der Grenzen zu versagen. Dr. K.

müssen Neubestellungen auf unser »Ostluvd« für
Mai-Juni ausgegeben werden.· — Bei

später erfolgenden Bestellungen Ist eine Sonder-

gebühr von 20 Pf. zu zahlen. Der Bezugspr. für
2 Monate beträgt 1,——M.(ohneZustellungggebJ

«

Bis zum

20.April
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de Cesare: »Im Osten etwas Aeues.«
Der Reapeler Schriftsteller de Eesare veröffentlichte in der in

Rom erscheinenden Halbinviiatsschrift »Eritica Fasrista« einen
Artikel »Im Osten etwas Reiies«, der sich mit der Grenzziehung iiii

deutschen Osten beschäftigt. An der Ostsee, in Danzig, an

der Weichsel, in Oberschlesien herrscht eine

schleichende gefährliche eurvpäische Retovsität
Jeder neue Tag vertiest die Kluft, die Deutsche und Polen vonein-
ander trennt, Uns-d diig Lage wird, statt sich mit der Zeit zu klären,
immer gefährlich er. Sich darüber Cäiuschusngeiihinzugeben,
heiszt nur den schon lehr bedrohlsichen Gegensatz hi-iiauszieheii, ihn
verschärfen, und das kann die schlimmsten Folgeii haben.
Umgekehkt könnte durch SENDPkijfung der Lage durch die europäischen
Groszmächte»einEinflufj auf die streitenden Parteien gewonnen werden
mit dem Ziel, das uns-innige Werk des Versailler
Vertrages unter Berücksichtigungzugleich dser deutschen und der

polnischen Interessen zu revidieren. Der jetzige Zustand
ivird nahezu ausnahmslos von jedermann in Europa als nur vv r-

läufig angesehen. Es gibt wohl keinen normalen Menschen,
der sich noch dser Illusion hingeben könnte, dah sich idie Störung des

wirtschaftlichem moralische-n und politischen Gleichgewichts im Gebiet
der Weichssel und Oberschlessieiis vereinigen lief-e.

·

Das Jahr 1931 wird ein Kampfjahr sein und eine Ver-

schärfung des deutsch-polnischen Gegensatz-es
bringen; das Entscheidungsjahr fiir diesen wiud vielleicht das Jahr
1932 sein in dein Sinne, dasz sder Revisionsgedaiike bis

dahin wohl weit genug fortgeschritten sein wird,
um eine Gesamtlösung der ernsten Ostseefrage, an

der doch auch die andere-n Staaten einschließlichSowjetruszland in-

teressiert sind, he r b e i z ufii h r e n. Heute schon Vermutungen hier-
iiber aufzustellen, wäre töricht-, doch musz bemerkt wer-den, dafz sich in

Europa ein Vorschlag fiir eine ernsthaft zu prüfen-de Lösung Bahn
bricht. Dieser Vorschlag umfaszt und löst das ganze Ostseeproblem
undgeht dahin, als Schluszstseindes ganzen Gebäudes eine föderas
tive Unsion zwischen den beiden Staaten Polen
u nd Lita u en zu schaffen unter strikter Bei-behaltung’der juristischen
Persönlichkeit fiir beide Teile. Diese Union miiszte nach dem

uster der österreichisch - ungarischen Uiiion der

Vorkriegszeit gebildet werden unid iviirde die Rückgabe
des polnischen Korridors an Deutschland ermögiicheii,
Zugleich aber auch automatisch den Hauptgruiid fiir dessen Bei-

oholt-ung,nämlich Polens Zugang zum Meer-, hinfällig machen«
de Cesare hat vor einiger Zeit eine Broschüre ,,Ba.lcani di Nord-

Es« erscheinen lassen, in der er das Festhalten Polens am

status quo (an den heutigen Grenzen) als eine europäische Ge-

fahr bezeichnet. Er tritt fiir die Räckgabe des Lan-des an Deutsch-
land und siir eine Internationalisieriiiig der Weichsel
ein, was wohl dem deutschen Vorschlag voii 1919 gleich käme-. Freier
Zugang Polens zum Meer durch Errichtung von Freihäseu in den

preußischen Haf-enpslätzen.

Willen Harnis: »Die einzige ernste Schwierigkeit . . .«

In einem Aufsatz zur Frage der Revision des Versailler Vertrages
fiihct W ilson Harris im.,,Rews Ehrvnicle«·u.a.aus: Angesichts
der beunruhigeiiden Neigung Europas. »sich in Revisio-
nisten und Antirevisionisten zu teilen, besteht Grund

genug, das Problem von neuem zu untersuchen. Eswiirde zu einer

erheblichen Klärung beitragen, ivenn die Idee ein fu·r alle-

mal beseitigt werden könnte, dasj der viel ge-
scholtene Vertrag in seiner Gesamtheit der Re-
v i s i o n d r i n g e n d b e d a r s. Gegen mindestens 400 von .den
440 Artikeln des Vertrages kann ein gemäszigterDeutscher keltleu

Einwand erheben. (l) Von dem Rest wiirde jeder gemäßng ZWUZOJE
einen Teil ohne weiteres preisgeben. Der wirkliche Streit

dreht sich um ungefähr 20 Artikel.

Der Verfasser fiihrt dazu im einzelnen aus, der verlogen e

Artikel 231, der Deutschland und seinenAlliierteii 100 v.H. der

Verantwortung fiir den Krieg zuschiebt, miiszte b eseitigt
werden unter der Voraussetzung, dasz Deutschland dies nicht zum
Anla nähme, die Reparationszahlungen daraufhin fiir ungerechtfertigt
zn er lären. (Ahal) In der A nschluszfrage erfordere der Ver-

trag schwerlich eine Revision. Wenn Osterreich tatsächlichauf seine
Unabhängigkeitverzichten wolle, dann werd-e es viel leichter sein, die
14 Mitglieder des Völkerbundsrats zur Zustimmung zu veranlassen,
alts die 27 Unterzeichner des Versailler Vertrages.

»

Die A b -

«l«U it U U g S b e It i ni m u n g e n erforderteii nur dann eine Revision,
UZFUUder ekUsklIchePZunschbestünde,Deutschland das Recht zum Auf-
nisten zu »geben.wqhkend doch das wirkliche Ziel die eng-»meineAh-

rustung sei. (Auf eine Annäherung an dieses Ziel warten wir seit elf
Jahren vergebens!) Was die territorialen Bestimmungen betreffe, so
sei die Frage von Elsasz-Lothringen ,,erledigt«, ebenso die der

deutschen Kolonien. Wenn Deutschland ein Mandat erhalten
solle, brauche deshalb der Vertrag nicht revidiert zu werden. Die

Frage von Eupen und Malinedg sei nicht wichtig ge-

trug, um von neuem aufgerollt zu werden, nnd die Saarfrage
werde sich in weniger als vier Jahren automatisch erledigen. Die
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Drei Meinungen über die Grenzrevifion
einzigeeriisteSchwierigkeitbesteheanDeutschlands
Ostgrenze Hier iviirde es vielleicht gut sein, wenn

Polen es derMiihefiirivertsäiide,Deutschlaiidiii
der Frage des Korridors ein Zugeständnis zu

machen, ivorauf Deutschland als Gegenleistung
vielleichtdie vberschlesische Grenze endgiiltig an-

erkennenköiinte.(«-’!)

Auf Dmowskis Spuren: »Aufteitung-Ostpreuszens.«
Die Pariser Zeitschrift »Revueides nationalitås et des

rn i n o r it e- s n at i o n a 1 e s« veröffentlichte einen mit ,,Korridor oder

Ostpreuszen«betitelteii Artikel. Der Verfasser des Artikels geht von

dein Standpunkt aus, dasz nicht der polnische Korri.dvr.
sondern Ostpreuszeic die offene Wunde ani Körper
Europas bilde uiid dasj, solange letztere nicht geheilt sei, Europa
zu einein wahren Frieden nicht kommen werde. Der Verfasser sucht
die grosze Gefahr fiir den eurvpäischen Frieden nachzuweisen, die be-

stiinde, falls Ostpreufzen beim Deutschen Reich verbliebe (l). Solange
dieses Bollwerk des Deutschtuins weiter existieren werde, werde der

Osten Europas und ganz Europa sich des Friedens nicht erfreuen
können, da Deutschland, trotz der schweren Lektion, die es während
des Weltkriseges erhielt, einen neuen, noch grausamerens Krieg vor-

bereite und hierbei mit Sowejtruszland zusammenarbeite. Nach Ansicht
des Verfassers sei das einzige Mittel. iini diesem Stand der Dinge vor-

zubeugen, die Wegnahme Ostpreufzens von Deutsch-
land und dessen Teilung unter Polen und Litanen.
Ini Sinne dieses Profekts iviirde der ganze siidivestliche Ceil Ost-
preufzens, mit einer Bevölkerung von etwa 1,2 Millionen Menschen an

Polen fallen, das mithin sein Gebiet uin 25 000 Quadratkilometer

vergröszerii wiirde, während der siidöstliche Teil, mit einer Fläche von

10000 Quadratkilonieter, Litauen zufiele. Königsberg, nebst
seinem Umkreis von 2000 Quadratkilometer Fläche, wiirde znr
F r e i e n St a dt w e r d e n , unter gemeinsamer polnisch-litanischer
Verwaltung (l). Als cRekompensativn wiirde Deutsch-
land ein Kolonialniandat erhalten! Dieses Projekt
würde, nach Ansicht des Verfassers, die beste Antwort sein auf den

,,Propagandalärm Deutschlands hinsichtlich der Revision der im Ber-

sailler Vertrag festgelegten Grenzeii«.
ki-

Pvlen — Europas grösjte Gefahr-.
Seit mehreren Jahren wohnt in Paris M i l f u k o w, der unter der

Regierung Kerenskis russischier Auszenmiuister war. Milsukvw glaubt.
wie er in einer Unterredung erklärte, nicht an eine akute bvlscheivistische
Gefahr. Viel drohen-der erscheint ihm die ,,polni-sche Gefahc«. »Diese
Gefahr ist unbedingt die gröszte fiir ganz Europa. Wer
den Charakter der polnischen Bevölkerung kennt, weiss, dasz in Polen
jederzeit-die besonders hochgehenden Vngen der ,,nationaleii Begesistes
rung« sich iiberschslagenkönnen, und dann ist das Unheil da. Hier
scheint es oft wirklich nur des beriihmteii kleinen Fsunkens zu be-

diirfen, um das ganze Pulversasz zur Explosion zu bringen. Der

polnische AiuszenininisterJsaleski scheine sogar noch einer der gemäfzigteii
polnischen Politiker zu sein. Diese Gefahr zu bannen, gibt
es nur ein einziges Mittel, nämlich ein enges Ju-
sammengehen zwischen Deutschland und Frankreich.
Ist erst eine wahre Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich
erzielt, so wird die A n gr iffslu st ld e r P o l en gegen Deutsch-land
merklich abkiiihl-en. Dies wäre sofort noch viel mehr der Fall, wenn

dise Polen erst zu der Einsicht kosinmen iiiiifzteii, dasz Frankreich ihnen
vielleicht doch nicht in dein Maske gegen Deutschland helfen kann und

mag, wie die Polen es sich wohl wiinschsen.«
si-

Reichstagung »Die Revisian
Die fiir den 1.—3. Juni d.J. in Aussicht genvniineiie Reichstagnug

des Arbeitsausschusses Deutscher Verbäiide (Berliii
RVZ 7- Sch-0d010«str.2) auf dem Weiszen Hirsch bei Dresden wird
unter dein Gesamtthenia »Die Revision des Versailler Diktats« die

politischen und rechtlichen Möglichkeiten und Voraussetzungen der

Überwindung des Versailler Vertrages erörtern. Die Tag-ung, deren

Leitung in den Händen von Gouverneur z.D. Dr. Schnee M.d.R.

liegt, wird durch ein Referat des Geschäftsführenden Vorstandsmit-
gliedes des Arbesitsausschusses Deutscher Verbäiide, Dr. phil. h. c.

Hans Draeger, ,,Revisivn oder ,He-iligkeit«der Verti«äge?«, entge-
leitet. Im Anschlusz daran werden die Kriegsschuldfrage, die Reparas
tivnsfrage, die Abriistungsfrage und das Problem der Ostgrenze, die

Lage Ostpreufzesns und die Verhältnisse Oberschlesieiis behandelt werden.
Als cRedner fiir diese Gegenstände siiidDiz Eugeii Fischer-, der

Generalsekretär dies Untersuchungsausschusses des Reichstages, Reichs-
bankpräsident a. D. Dr. Schacht , Generaloberst a. D. von S ee ckt

M.d.R., Ernst Lein iiier M.d.9i., Laiidrat Gottheiner,
Prälat Ulitzka, Prof. Dr. Grimm-Essen gewonnen worden.
Die Reichstagung schlieszt niit einem Vortrag des friihereii ener-

reichischeii Gesandten in Berlin Dr. RiedlsBZien iiber »Para-
eu.ropa« ab. —

der Osthund hilft dirs
Willst Da tha- helto-? Denn wich Mitglieder illi· Manna Leser iiik

. sein »08t:laad «". Dadurch iöräerst Du wirksam unsere gemeinsan seelis-
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Gesetz zur Förderung der laut-wirtschaftlichen Siedluug.
§ I. Die Reichsregierusng wird ermächtigt, zur Förderung der

landwirtschaftslichen Si-e—dsl«u-ng,und zwar ider Aeusiedlung wie der

Anli-egerfiedlu-ng, a) Bürgfchaften für Darleshen zu übernehmen,
b) fich zu verpflichten, Ländern, Gemeinden (Ge·meinideverbäniden)und

fonstigen Körperfchaften oder Anstalten des öffentlichen Rechtes, die

solche Bsürigschaften übernehmen, etwaige Ausfälle zu er-

statten. Der jährliche Höchstbetrag wird durch das Reichs-
haushaltsgessetz festgestellt. Er darf bis zum Ablauf des Rechnungs-
jahres 1931 einhundertfünfzig Millionen Reichsmark nicht übersteigen.
§ 2. Die Reichsregierung wird ermächtigt, a-) Kosten der Geld-

besschsaiffungfür· die zur Durchführung der Siedlung zu begebenden
Darlehen zu übernehmen; li) fich zu verpflichten, den Darlehns-
nehmern und ihren Rechtsnachfolgern für-die Laufzeit der Darlehen
Zuschüsfe zu den Jahresleistungen zu gewähren oder zu
ihren Gunsten Zins- und Tilgungsverpflichtungen zu übernehmen. Das

Reich kann die Erstattung eines Teiles der gewährten Erleichterungen
nach Tislgunig der Schuldsumme von den Schuldnecn bei gleichbleibender
Jahresleistung verlangen.
§ Z. Bon den Mitteln, die auf-Grund des Gesetzes über den

Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken in der Fassung
der Beskanntmachung vom 1.Juni 1926 (Reichsgesetzbl.1 S.251), des

Gesetzes vom 22. März 1930 (Reichsg-esetzbsl.1 S.91) und der Ber-

ordnung des Reichspräsisdenten zur Sicherung von Wirtschaft und

Finanzen vosm 1.Dezembec 1930 (Reichsgesetzbl.1 S. 517ff.), Bierter
Teil Kapitell und Siebenter Teil Kapitell zur Förderung der Bau-

tätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungs- und Siedlungswesens be-

stimmt sind, haben die Länder vom Jahre 1932 an zur

Förderung der Bautätigkeit auf dem Gebiete des

ländlichen Siedlungswefens einen bestimmten Be-

trag an das Reich zur treuhänderischen Verwaltung durch die

Deutsche Siedlungsbank abzuführen Die Höhe diefes Betrags und
das Verhältnis, nach welchem der-Betrag asuf die Länder umgelegt
wir-d, werden jährlich von der Rsesichsregierungmit Zustimmung des

Resichsrats festg-efetzt. Für das Jahr 1931 ist für diesen Zweck ein
Betrag von vierzig Millionen Reichsmark aufzu-
bringen. Die Reichsresgierung bestimmt mit Zustimmung des Reichs-
rats, wie dieser Betrag auf die Länder unterzuverteilen und wie er im

einzelnen im Zusammenwirken zwischen dem Reiche und den Ländern

aufzubringen ist. Die hierdurch entstehende Belastung der Länder darf
für das Jsahr 1931 die in den Haushasltsplänen für diesen Zweck vor-

gesehenen Summen nicht übersteigen
§ 4 behandelt die Steuerbefreiungen der Deutschen

Siedlungsbank und der Preufzifchen Landsesrentenban·k.
§ 5 hebt die zeitliche Beschränkung bei den nach § 2 Abs· 1 des

Gesetzes über die Gewährung von Darlehen zur Hebung der lau-d-

wirtschaftlsichen Erzeugung vom 22. Juni 1926 (Re-ichsgefetz·bl.1S.315)
bereit-gestellten 15 Millionen Reichsinark auf·
§6. Die Ansässigmachung von land- und« forst-

wirtschaftlichen Arbeitern und Angestellten, die bis

zur Besiedlung auf dem Siedlunsgsgute wohn-haft und tätig gewesen
find, soll durch ausreichende Gewährung von Einrichtungskrediten er-

leichtert wer-den.

In »der gleichen Weise foll die Auslegung von Klein-

stellen für land- und forstwirtschaftliche Arbeiter gefördert’werden,
soweit für einen längeren Zeitraum ausreichen-de Arbeitsmöglichkeiten
für sie vorhanden sind.

Sofern land- und forstwirtschaftliche Arbeiter und Angestellte mit

Eigenstellen infolge der Siedlung ausreichen-de Esrwerbsmögilichkeist
verlieren, sollen fie bei der Durchführung des Siedlusngsverfashrens
vorzugsweise berücksichtigtwerden. Zur Siedlung geeigneten Arbeitern
und Angestellten, die die zur Siedlung notwendigen Eigenmittel nicht
aufzubringen vermögen, kann das sonst vom Sieb-let aufzubrinigensde
Eigenkavital als Zusschufz gewährt, im übrigen gemäfz § 25n des

Reichssiedlungsgesetzes vom 11.Augu-st 1919 eine Abfindung gegeben
werden. .

§ 7. Die Reichsregierung erläfzt dsie zsur D urchführung dieses
Gesetzes erforderlichen allgemeinen Bestimmung-en im Ein-—

vernehmen mit dein Reichsrat, die besonderen Bestimmungen für die

einzelnen Länder im Einvernehmen mit der zuständigen Landes-

regierung.
si-

Gefetz über die Abwicklung der Aufbriuguugsumlage nnd die cReu-

geftaltung der Bank für deutsche Zuduftrieobligatiouen (önduftriebank-
geletzt

§ l. Die Aufbringungsuinlage wird aufzer für das Rechnungsjahr-
1931 nur noch für die Rechnungsjashre 1932 bis 1936 erhoben. Bom

Rechnusnsgsjashr 1937 ab wird eine llmlage nicht mehr erhoben.
Für die Zwecke des Reirhshaushalts wird die Aufbrsingungsumlage

für das Rechnungsjahr 1931 in Höhe von 180 Millionen Reichsmark
und für das Rechnungsjahr 1932 in Höhe von 80 Millionen Reichs-
marsk in Anspruch genommen. Der Resstbetrag der Aufbringun-gs-
umlage für das Rechnungsjahr 1931 in Höhe von 50 Millionen
Reichsmark und für das Rechnungsjahr 1932 in Höhe von 120 Mil-

Die Ofthilfegeletze vom SI. März 1981.
lionen Reichsinark fowise das gesamte Asufkommen der Aufsbringungss
umlagen für die Rechnungsjahre 1933 bis 1936 wird ausschließlich zu-

gunsten der deutschen Wirtschaft, insbesondere der Landwirtschaft in
den öftlichen Lan-desteilen, verwendet.

§ 2. Die Aufbringungsumlage beträgt: für das Rechnungsiqihk
1931: 230, 1932: 200, 1933: 180, 1934L HO, 19ZSI 100, l936t
60 Millionen Reichsmark. Beträgt das tatsächliche Auskommen in
einem Rechnungsjahre mehr oder weniger als der hiiernach·füridas
Rerhnunsgsjahr ins-g«efasmtzu erhebende Betrag. io flt die Umlage für
das nächste Rechnungsjahr entsprechend zu ermäfzigen oder zu erhöhen.
§ Z. Aus den Aufbringqugsumlagen fließen für das Rechnungs-

jahr 1931 50, für »das Rechnungsjahr 1932 120 Millionen Reichs-mark
und fiir die Rechnungsjashre 1933 bis 1936 das gesamte Auskommen
der Bank für deutsche öndustrievbligationen zu und dienen zur Ber-

stärkung der Mittel der Bank. Die Bank für deutsche Industrie-
obligatiionen kann auf Grund dieser ihr künftig zuflieszenden Leistungen
Kredite aufnehmen.
§ 4 behandelt den ju r ist i fch e n E h a r a k t e r der Bank fsiir

öndustrieobsligationen
§.5. Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt 50 Millionen

Reichsmark. Der Sitz der Gesellschaft ist Berlin. Zur Erhöhung des

bisherigen Grunsdkapitals von 10 Millionen Goldmark auf 50 Mil-

lionen Reichs-mark werden die bei der Bank für deutsche Industrie-
obligationen gebildeten Referven verwendet.

§ 6 handelt über Aktien und Aktienwesen der Bank.

§ 7. Die Bank für deutsche Industrieobligationen hat nach näherer
Bestimmung der Satzungen folg e n d e A u f g a b e n zu erfüllen:
t. a-) giemäfz dem Gesetz über Hilfsmafznahmen für die nvtleidenden
Gebiete des Ostens (Osth-ilfegesetz vom Zi. März 1931 (»0st-
land« Ar. IS) an der Entfchuldung der deutschen Land-

wirtschaft mitzuwirken und die dasmit in Zusammenhang stehen-den
Geschäfte vorzunehmen, b) zur F ö r d e r un g d e r la n d w i r t -

fchaftlichen Gütererzeugung unsd des Absatzes landwirt-

schaftlicher Erzeugniffe Kredite zu gewähren, die in der Regel lang-
fristig und hypotiheskarisch gesichert sein sollen; für die Aufnahme dieser
Tätigkeit bedarf die Bank der Genehmigung der Rseichsregierung und
des Reichsrats; 2. zur Förderung der Ertragsfähigkeit der deutschen
Wirtschaft Kredsite an gewerbliche Betriebe, ins-

besondere kleinen und mittleren Umfanges, zu gewähren und die damit
in—Zusammenhang stehend-en Gefchäfte vorzunehmen. Die Kredite
sollen in der Regel lanigfristig und hypothekarsisch gesichert sein. Die

Satzung hat zu bestimmen, ins welchem Ausmasz und unter welchen Be-

dingungen auch nirht hypothsekarisch gesicherte Kredite gewährt
wer-den können.

Die Bank soll sich bei der Gewährung von Kresdsiten gesmäszder

obigen Nummern lb und 2 in der Regel der Besrmittlsunig der örtlichen
Kreditinstitute bedienen.

öm Rahmen der Erfüllung ihr-er Aufgaben ist die Bank befugt,
u) verfügbare Kasten-bestände durch Anlage nutzbar zu machen,
b) cWechsel und Devisen zu kaufen und zu verkaufen, e) inländische
Pfan-d-br.iefe zu erwerben, d) Darleihen auf die Dauer von mindestens
einem Jahre, im Einvernehmen mit die-m Bertreter der Reichs-dank im

Aufsichtsrat auch auf kürzere Frist, aufzunehmen, e) Bürgschaftenund

sonstige Gewährleistungen zu übernehmen, f) treuhänderisscheAufgaben
wahrzunehmen, g) nach Mafzgabe des § 8 Schuldoerschresibusngenauf
den Inhaber auszugeben, h) mit Zustimmung des Aussichtsrats uan

des Komm-Mars- Kredite für allgemeine stecke der Wirtschaft zu ge-

währen unid Beteiligungen zu übernehmen; die Zustimmung des Auf-
sichtsrats bedarf einer Mehrheit von zwei Dritteln der gesamten
Stimmen des Aufsichtsrats.

Andere Geschäfte als die oben ausgeführten Geschäfte,
besondere Depositengeschäfte,darf die Bank nicht betreiben.

§ s. Die Bank fiir deutsche Insdustrieobligationen hat die ihr nach

§ Z zufliefzenden Beträge für die im § 7 Re. la. und b bezeichneten
Zwecke bereitzuftellen. Sie kann zur Beschaffung weiterer Mitte-l für
die dort unter Ar. 2 bezeichnet-en Zwecke mit Zustimmung »der Reichs-
regierung Schuldverschreibungen auf den Onhttber bis

zum sechsfachenBetrag ihres Grundkapitals ausgeben.

DieSatzuug bestimmt, in welcher cWeise dieje·Schuldverfchreibsungen
gedeckt werden. Bei der Ausgabe von Schuldverschreibungen kann

mit Zustimmung der Reichsregierung ookgqlshellWMTWILdOlZ fük EIUO

bestimmte Gattung von Schuldverschreibungen eine gesonderte
Deckusnsgsmassegebildet wird.

Gibt die Bank für deutsche önduftrieobligationenSchuldverschrei-
bungen auf den Inhaber aus, fo kann »die Reichsregierung einen Treu-

hänlder und einen Stellvertreter bestellen.
§9. Die Bank für deutsche Sndu-strieosb«ligationensteht unter

Aufsicht der Reichsregierung. Diese bestellt zur Wahr-
nehmung ihrer Auffichtsrechte bei der Bank einen Kom msisf ar. Der

Kommifsar hat insbesondere darüber zu wach-en, deckt sle Geschäfts-
tätigkeit der Bank mit den Gesetzen, der Satzung und den fosnsftin
verbindlicher Weile getroffenen Bestimmungen in Ein-klang erhalten
wird; er kann zu diesem Zwecke gegen Beschlüsseder Organe der Bank

Einspruch erheben. Im übrigen ist die Bank In der Verwaltung und

ins-
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Geschäftsführung selbständig, desgleichen in der Anstellung des

Personals. Der Kommissar ist befugt, mit »der Durchführung seiner
Aufgaben Stellvertreter zu betrauen Die Neichsresgsierunsg hat den

Neichsrat über den Geschäftsbetrieb der Bank auf
deinlaufen-denzuhalteu. »

·

§ 10. Organe der Gesellschaft sind der Vorstand, der Aufsichtsrat
und die Generalverssamiuluing
§11. Der Aufsichtsrat besteht einschließlichdes Vorsitzenden

aus ZZ Mitglii e d e rn. 5 c21Mglieder wer-den von der N e i cl) s-

regierung ernannt, davon se eines auf Vorschlag der Deutschen
Neiitenbaiik-Kredit»anstalt und der Preußischen Zentralgeiiossenschafts-
kasse. 1 Mitglied wird vosin Reichs b a ii k d i r e k t o r i u m er-

,uannL

18 Mitglieder werden auf gemeinsamen Vorschlag der nachstehend
aiifgef·-ührteii, die aufbriiiguiigspflichtige Vöirtschaft
vertretenden Spitzenorgaiiisatioiien vosn der Generalversammlung ge-

wählt. » Vorschslaigsberechtigt sind: der Neichsverbansd der Deutschen
ön-dusstrie,der Deutsche Industrie- uiisd Han-delstag, der Verband

Deutscher öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten der Zeiitralverband
des Deutschen Vanks und Va-nkiergeiver-bes, der Neichsverbansd des

Deut-schen Groß-s und Iib-erse-ehan-dels,sdie Haupt-gemeinschaft des

Deutschen Einzelshandels, dser Deutsche Handwerks- und Gewerbe-

kammertag sällt eine der vor-bezeichneten Organisationen ohne
Rechtsnachfolger fort oder vermindert sich ihr Mitglieder-bestand in

außerordentlicher Weise, so bestimmt die Neichsregierung nach An-

hörung dies vorläufigen Neichswirtischaftsrats eine andere Organi-
sation, die an die Stelle der fortgefallenen tritt. Soweit ein gemein-
sainer Vorschlag der obigen vorschlasgsberechtigten Organisationen nicht
zustande kommt, ernennt die Neichsreigierunig die Mitglieder des Auf-
sichtsrats aus den Kreisen der aufbrisnigungspflichtigen Wirtschaft.

6 Mitglied-er werden aus »den Kreisen der Land-
wirtschaft unter Berücksichtigung der verschiedenen Betriebs-
großen iiiid Arbeitsfornien durch die Neichsregierusng bestimmt. Z Mit-
gliedser iverdeii aus den Kreisen der Arbeitnehmer auf Vor-

« OOOWO

schlag der»Arbeitnehmervertreter des vorläufigen Neichswsirtschafts»
rats von der Generalversammlung gewählt.

Die Mitglieder-des Aufsichtsrats wählen aus ihrer Mitte mit

mindestens zivei Dritteln der gesamten Stimmen einen Vorsitzenden auf
drei Jahre. Wiederwahl ist zulässig.

Die Mitglieder des Aufsichtsrats werden auf drei Jahre berufen;
am Ende des ersten und des zweiten Geschäftsjahrs scheiden ie zehn
durch das Los zu bestiminende Mitglieder aus. Wiederberufunig ist
zulässig. Der Vorsitzende und die Mitglied-er des Aufsichtsrats üben
ihr Amt ehrenaintlich aus.

§ 12 behandelt die Pflichten und Nechte der General-

versammlung; »die §§ 13 und 14 handeln iisber die Satzung
d e r V a ii k.
§ 15. Hat die Bank fiir deutsche Industrieosbligationen die ihr nach

§7 Nr.1n übertragene Aufgabe durchgeführt, so wird durch Reichs-
gesetz bestimmt, ob der Vank für deutsche Industrieoiblisgatioueii neue

Aufgaben zugewiesen werden sollen oder ob sie auf-gelöstwerden soll.
Auch im übrigen erfolgt eine Auflösung der Van k für deutsche
önsdusstrieobsligationewabgesehen von dem Falle der Eröffnng des

Koiikurses iiber ishr Vermögen, nur a uf G r u nd ein e s N e ich s -

g esetz e s. Die Verwendung des Vermögens, das im salsle der Anf-
lösuiig der Bank fiir deutsche öiidustrieoblsiigatiionennach der Ve-

richtigung der Schulden verbleibt, wird durch Reichs-gesetz geregelt.
§ 16 behandelt den sall eines Konk urses der Bank; § 17 die

E r h e b u n g s ni e t h o d en der Aufbringungsumlagen
§18. Von den voin Nechnungsiahr 1932 ab zu erhebendenAuf-

briiigiingsunislagen sind befreit Unternehmer, deren Betriebsvermogen
an dein für die Vermögensfeststelluiig maßgebenden Stichtag 500 000

Neichsniark nicht übersteigt.
·

«

§21. Die Neichsregieruiig ist ermächtigt, zur Durchführung dieses
Gesetzes Nechtsvervrdnungeii und allgemeine Ver-

waltungsvorschriften zu erlassen. Sie bedarf hierzu, soweit
es sich nicht usni Vorschriften über die Erhebung der Aufbringnngss
umlage handelt, der Zustimmung des Neichsrats.

Umtriebe der polnischen Minderheit
,,Oberschlesien ist polnisch . . .« — ?

Die Presse des Polenbundes in Deutschland hat des Zehnfahres-
tages der oberschlesischen Abstimmung in längeren Artikeln gedacht.
Unter diesen Artikeln verdient besonders einer, der aus der seder
»eines oberschlesischen Polen« stammt und am 25.März unter der

Itberschrjft ,,Oberschlesien ist polnisch und will polnisch bleiben« in drei
Blättern (,,Dziennik Verlinski«; ,,Katolik Eodzienny«, Veuthen;
,,Noiv"ing Eodzienng«, Oppeln) erschienen ist, die allgemeine Beachtung.
Der ungenannte Verfasser schickt seinen Ausführungen über die
Beuthener Abstimmungsfeier vom 22. März die ironische Bemerkung
voraus, daß ihm irre-denti-sti-scheGedankengänge fern-lägen unsd daß er

sich gegen den Vorwurf der öllogalität gegenüber dem preußischen
Staate im voraus verwahre. Dann fährt er fort:
»Die Zahrzehntfeier der Volksabstimmuiig in Obersthlesien fand

gemäß den Anküiidigungen in Veutheu statt, das vor hundert Zahreii
iivch zur Diözese Krakau gehörte und das eine Stadt ist, die
noch an die Zeiten der Piasten erinnert, eine Stadt, die bis

jetzt — abgesehen von der Intelligenz —- von polnischer Bevölkerung
bewohnt ist. ön dieser Stadt also ist aus ganz Deutschland die

ganze Elite der Germanisatoren des polnischen
oberschlesischen Landes mit dem Reichskanzler Dr. Brüiiing
an der Spitze zusamniengekomiiien, um in diesem polnischen Lande eine

Kundgebung gegen Polen zu veraiistalten und eine Grenzreoisionin der

Weise zu fordern, daß gewisse politische Landesteile, die heute zu Polen
gehören, von Polen erneut losgerisseii und wieder an Deutschland
ungegliedert würden. Und es geschah eine Sache, die schon MWOI M

unserem oberschlesischen Lande in der Geschichte vorgekommen ist.
Ohne unsere Meinung, die Meinung der Erben »der
Piastenfürsten (l), der wahren und einzigen Wirte
des polnischen oberschlesischen Landes (l), zu befragen,
haben die Zuzügler die Dreistigkeit. in unserem Namen und in unserem
Lande das Vöort zu ergreifen und nach einer Revision der Grenzen
zu rufen, obgleich sie sehr gut wissen, daß Polen in keinem salle auf
eine friedliche Revision seiner Grenzen eingehen wird, also nach dein

Kriege, nach einem Vrusderkricge, nach seinem Vliitoergießen zu rufen,
das nicht nur wir nicht wünschen,sondern auch die Mehrheit des deut-

schen Volks nicht. Oberschlesische Vrüderl Wir haben uns seit Jahr-
bunderten daran gewöhnt, deii Geboten unseres Gottes zii
g Ebo rch e n. Die Grenze, wie sie iins augenblicklich von Polen trennt,
WCFOpobwohl sie durch menschliche Hand vollzogen worden ist, ohne deii

allen Gottes niemals entstanden. Gott hat es gewollt, dass
ZUlkOberschlesierin zwei Kategorien, in polnische Staatsbiirger und
lll PWUblicheStaatsbiirger, geteilt wurden. Gott hat es auch gewollt,
daß Es lllliern Vriidern auf polnischer Seite besser gehe als uns (?),
denn auch die Arbeitslosigkeitist dort geringer Uiiddie Billigkeit der

FRTEUVAUTDFFT3911971llieläftt sich niit unsern Preisen nicht einmal ver-

g eic)eii...
» « » .

Diese Wendung ist tupischfur die politische Kainpfniethode der Polen:
»Gott hat es gewollt« Mit dem Nainien Gottes wird das Unrecht der

Grenzziehuug gedeckt, wird das Verbrechen der blutigen Aiifstände ver-

bunden. »Im Namen Gottes« wurden allein ini dritten Ausstand 2000

Deutsche ermordet. Wenn aber, wie die Poleiibiindsblätter bekennen,

,,all-es, was inderWelt geschieht, mitWissen undWillen Gottes gesch-ieht··,
dann ist doch auch Osberschlesiens 600jährige Zugehörigskeit zu.D-eutsrhlansd
ein gottgewollter Zustand gewesen, dann hat doch auch die geschicht-
liche Tat des deutschen Volkes, die Kolonisierung und Kultivierung
des Ostens, im Einklang mit Gottes Willen gestanden, dann kann doch
auch das sortschreiten der Nevisioiisbewegung nicht ohne das Wissen
und nicht ohne den Willen Gottes geschehen. Hier aber denkt dieses
Volk, das von sich behauptet, daß es sich ,,seit Jahrhunderten daran

gewöhnt hat, den Geboten Gottes zu gehorchen«.gar nicht daran. so
laut vvin Walten des göttlichen Willens zu sprechen. Der Wille

Gottes ist ihm gerade gut genug, für die Güte der Ereignisse und

Zustände in Anspruch genommen zu werden, die dem polnischen Inter-
essenoorteil entsprechen. Wir bezeichnen das als einen Mißbrauch
des göttlichen Namens in politischen Dingen. Wenn es den Herren
vviii Polenbund wirklich so ernst iiiit ihrem Gehorsam gegen Gottes

Gebote ist, dann werden sie iuis gewiß daii«k-barsein,daß wirsie an eines

dieser Gebote erinnern: »Du sollst den Namen des Herrn Deines
Gottes nicht mißbrauchen . .

«

Die oberschlesische Zentrumspresse ist dem Polen-
bund die Antwort auf seine Herausforderung nichtschuldig geblieben;
sie hat ein ,,sofortiges und schnelles Eingreifen« verlangt: »Wir sinds
so hat die ,,Oberschles. Vollcsstinime«geschrieben, »der Ansicht, daß die

deutschen Negierungsstellen im Interesse der Aufrecht-
erhaltung von Nuhe und Ordnung die polnischen
Hetzblätter sofort verbieten müsse, um diesen Gemein-
heiteii ein Ende zu bereiten und Unheil, das aus den polnischeii Provos
katioiien entstehen könnte, zu verhiiteii.«

Polnijche Eheater-,,Offensive«.
Der Verein der poliiischeii Cheaterfreundse hat 45 000 Zlotg für

die Anschaffung eines Autosbusses verwandt, der die poslnifchen Dar-—
steiler nach DNitsch-Oberschlessien zu den polnischen Cheatervorstellunigen
bringen soll. Das politische Theater soll eine ,,Offensive«eröffnen und

um O p p e l n, wo keine poliiischen Cheaterovrstelluiigen stattfinden
können, ein »B e l a g e r u ii g s v i er t e l« legen, indem in d e ii

Ortschaften um Oppelii heruiu polnische Vorstel-
lu ng eii veranstaltet werden. Auch links der Oder sind Vor-

stellungen geplant.

Polen stören deutschen Gottesdienst.
In der evangelischen Kirche des ostpomniserschen Dorfes Verns-

dorf, iii der aus Paritätsgriindeii abwechselnd in deutscher nnd

posliiisscher Sprache Gottes-dienste abgehalten wer-den, versuchten
während des evangelischen deutschen Gottes-

dieiistes aiiweseiide Polen demonstrativ die Pre-
digt zu stören. Als der deutsche Pfarrer vor dein Altar das

Schlußgebet sprach, oerdrängte der polnische Laiidivirt Zgwicki den

Geistlichen und begann vor dem Altar im schreieiiden Con

«Poluische Gebete herunterzuleiern und d en d e u t s cl) e n P f a r r e r

in gröblicher Vzeise zu beschimpfen Ein Oberlandjäger
machte schließlichdem widerlichen Treiben des faiiatischeii Polen eni



Ende, der auf den sofort ergangenen Haftbefehl des Gerichtes ver-

haftet und in das Gerichtsgefäiignis zii Laueiiburg
eiiigeliefert wurde.

Polnische Schnlgriindung in Masuren.
.Auf der diesjährsigen Taigiing des Ostpreußischen Pro-

viiiziallaii dtages begründete der Abgeordnete Graf zu Eulen-
burg-Prasseu folgende, außer von den Deutsch-nationalen und den

Nationalsozialisten noch von sämtlichen bürgerlichen Parteien bis ein-

schließlichdes Zentrums eingebrachte Entschließung: »Der Proviiizial-
landtag ist der Auffassung, daß die Durchführung der preußischen
Miiiderheitenschulvervrdnung auszusetzeii ist, bis der polnische Staat

der·deutschen Bolksgruppe in Polen die gleichen Rechte auf schul-
politischem Gebiet bewilligt.«

Polnische Agitator-en bereisen seit einiger Zeit wieder einmal den

Kreis 0rtelsburg, um Räunie für polnische Schulen zu

mieten Obwohl die Polen über reichlich-e Geilsdsniittel verfügten,
gelang ihr Vorhaben zunächstnich-t. Zunächst waren die Agitatoren in

deedanzig, dann in Kl.-Jerutten. Hier boten sie einein

Besitzer eine größere Summe zu seinem geplanten Reusbaim sofern er

dort eine polnische Schiulklasse ein-bauen würde. Der Besitzer lehnte
jedoch ab. Einem Besitzer in A b b au Lo n-k boten die Polen 200Jt
Miete für die iiberlassung eines Rasumes zur Einrichtung einer

polnisrhen Miiider«hei-tenschu-le.Aber auch dieser Besitzer lehnte ab.

Auch in Hain nierudau-Abbau iviirdeii die Agitatoreii mit
ihren Angeboten abgewiesen. Zwei Tage nachdem der Ostpreußische
Provinziaslslandtag die oben angeführte Forderung erhoben hat, bestätigte
sirh dann aber doch die Nachricht von der Errichtung einer neuen

polnischen Minderheitsschule ini Kreise 0rtelsburg. Den Polen ist
es gelungen, iii Piassutten (bei Schwentaiuen) Räume zu inieten,
in denen sie jetzt eine private polnische Schule errichten wollen.
Die Schule wird unter Leitung eiiiies Lehrers polnischer
Staatsaiigehörsigkeit, aber evangelischer Kon-

fessi o n steh en. Was heißt das? Die Verwirklichung dieser Ab-

sicht bedeutet den ersten Schritt, poilnische Minder-

heitenschuleii auch im evangelischen Masuren zu
errichten. Sie bedeute den B-ersuch, die polniische Agitation auch
iii diejenigen Eseile der Provinz hinesinzutreibeii, wo sie bisher noch nicht
Zuß fassen konnte. Auch hier arbeitet die politische Asgitatioii mit

ihren bewährten Mitteln. Man braucht nur aii die Versiche-
riingen zu denken, in die die Kinder eingekauft werden, an große
Reisen nach Posen oder an die Ostsee, die mit ihnen gemacht
wer-den, ohne daß sie Kosten davon hätten; man braucht schließlichnur

daran zu erinnern, daß eine Reihe von Zällen beikanntgeivvvden ist, in

denen die politische Bank asuf ihre Kreditneshmer einen Druck aus-
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übte, die Kinder iii die poliiische Minderheitenschule zu schicken. Bis

jetzt gab es im Regiseriingsbezirk Allenstein neun

private polnische Miiiiderheiteiischulen, davon sieben
jin Landkresis Allenstein und zwei im Kreis Nößel. I m K r ei s

Stiih in iii Westpreußen gab es bish e r sii e b e n iv eiter e

politische Minderh-eiteiisrhulen.
Diese Borgänge haben den Kreistag des Kreises Ortelsburg im

Zusammenhang mit der Beratung des Etats für 1931 dazu veranlaßt,
folgen-de Entschließung aiizunehiiien::, »Die endesunterzeichiieteii Kreis-

ausschußs bzw. Kreistagsniitglieder des Kreises «0rtelsburg beschlossen
am Zi. März ivie folgt: Der Herr Laiidrat wird gebeten, uimgehend
die zuständigen Staatsstellen auf die geradezu ge-

setzlich unmögliche Propaganda der sogenannten
p o l n i s ch e n M in d e r h e i t e n zwecks Errichtung politischer
Min-derh-eiteiischu-l«enhinzu w e is e n. Der Kreistag Ivünskht, dass
staatlicherseits Maßnahmen getroffen werden, wonach n e u e

Minderheiteiischulen nicht genehmigt werden, so-
lange Polen nicht dieselben Borrechte den deut-

sch en M in d e r h e i t e n« einräumt.« Die Entschließung ist von

sämtlichen anwesenden Kreistagsmitgliedern uiiterschrieben worden«

Lehrerseminar und Gymnasium sur die polnische Minderheit?
In Kiilm fand eine cBorst-ands- und Hauptaussrhußsitzungder

,,Bereinigung der Laiidsleute aus Ermland.

Masuren und dem Marienburger Gebiet« statt, auf
der folgende Beschlüsse gefaßt wurden: ön Allenstein ein
politisches Ggmnasiuin und in Zlatow oder Oppelii ein

polnisches L eh r e r s e m i n a r zu errichten. Die p o l n i s ch e n

Landkreise sollen zur sinaiizieruug je 1000 Zlivtg bewilligen.
der Pommerellische "Provisnziallaiidtag hat bereits
10000 Zloty bewilligt. Es muß darauf hingewiesen wer-den, daß
weder private noch staatliche deutsche- Stellen Geld zur Unterstützung
der deutsch-en Minderheit in Polen hergeben durften, da das den

Angehörigen der Minderheit Kopf und Kragen gekostet hätte. Die

privaten deutschen Schulen in Pole-n müssen von der deutschen Minder-
heit selbst unterhalten wer-den. Es sei daran erinnert, daß erst kurz-
lich in 0—stobersch«l-ess·sieiizahlreiche deutsche Lehrer zur Dienstentlassung
ohne Pension verurteilt wurden, weil sie von eine-r deutschen Lehrer-
organisation Zuschüsse zu ihrem sehr bescheidenen Gehalt ange-
nommen hatten.

Die· polnischen Konsulate.
Die poliiische Regierung hat ihre Koiisuln in M ar i e n w erd er,

S rh n ei d e in ü hl und L g ck aibbsersufenund die Absicht kundgetan,
die Konsulate neu zu b-esetzen, und zwar mit aktiven

Offizieren der polnisrhen Aruieel

Neues aus Polen.
Die Maurerschen Sprachprufungen vor dem Haager

Schiedsgericht
»Der deiitschspolnische Streitfall wegen des Besurhs der deutschen

Miiiderheiteiischulen in Ostoberschlesien, mit dem sich der Ständige
öuternationale Gerichtshof ini Haag gemäß einer Entschließung des
Bölkersbundsrats vom 24. Januar d. J. in einer für den
H. April einberufenen außerordentlichen Sitzung beschäftigte,
hat folgen-de Vor-geschichte. Die Schulabteilung der

Böojewodschaft Schilesien erklärte ini Mai 1926 etwa 5000 An-

melduiigen Von deutschen Erziehungsberechtigten
zii Minderheiteiischulen für ungültig. Die daraufhin
voin Deutschen Bolksbund erhobene Beschwerde ivurde vom Präsi-
denten der Gemischten Kommission, Ealo n d er, befürwortend beant-
wortet. Die polnische Regierung lehnte die Stellungnahme aber ab.
Der Deutsche Bolksbund wandte sich daraufhin an den Bölkerbunds-
rat, der im März 1927 beschloß, in den anhäiigigen Streitfällen durch
den Schweizer Sachverständigen Maiirer eine Sprachprüfuiig
der betreffenden Kinder vornehmen zu lassen. Diese Prüfungen er-

folgten iii den Jahren 1927 und Anfang t928.
Als nun im Mai des Jahres 4928 unter deii für die Miiiderheiten-

srhulen Angseineldeteii einige der von Maurer nicht mit Erfolg ge-
priisten Kinder festgestellt wurden, lehnto die Schulabteilung der Wofe-
wodschaft diese Anineldiiiigen ab mit der Begründung, daß die von

Maiirer nicht mit Erfolg gepriiften Kinder niemals
wieder an eine Miiiderheiteiisrhule angemeldet
werd en k ön iiten. Eine Beschwerde bei Präsident Ealonder hatte
den Erfolg, daß dieser das Ergebnis der Maiirerscheii Sprachprüfung
nur bis zum Ende des Schuljahres 1928,-«29für maßgebend erklärte.

grotzdem wurden von der Schulabteilung im Mai 1929 wiederum die-—-

senigen Kinder zu den deutschen Miiiderheitenschulen nicht zugelassen,
die seinerzeit die Maurersche Prüfung nicht mit Erfolg bestanden
hatten. Auf eine neue Beschwerde des Deutschen Bolksbuiides er-

siichte Präsident Ealonder die zuständigen polnisrhen Behörden, die

fraglichen Kinder nunmehr zu den Miiiderheitenschulen zuzulasseii. Da
diesem aber von der polnisrhen Regierung abermals nicht stattgegebeii
wurde, wandte sich der Deutsche Bolksbund nunmehr an den Völker-

lZundsrat,der in seiner Januarsitzung den Streitfall an das Haager
Schiedsgericht verwiesen hat. Die Hauptfrage, die das Schiedsgericht
zu beantworten hat. lautet: »Kann den Kindern, die als soslge der in
der Entschließung des Bölkerbundsrates vom 27. März 1927 vor-

geseheuen Sprachprüfuiigen von den deutschen Minderheitsschuleii aris-

geschlossen wurden, jetzt auf Grund dieser Tatsache der Zugang zn

diesen Schulen verweigert werden«-W
Wir haben hier ein Musterbeijpiel dafür, wie wenig- dem Bölkers

bund daran liegt, den Minderheiten schnell und wirksam zu helfen,
aber auch dafür, wie wenig fur Deutschlanddabei herauskommt, wenn

es sich auf unklare Kompromisse einläßt, wie es Stresemann s. Z. ge-
tan hat, als er seine Zustimmung zu den Maurerschen Sprachprüfungen
gab, die Polen so angenehm sind, daß es-deren ständigeEinrichtung
wünscht. Wenn setzt ein Beschluß des Vaager Schiedsgerichtesim
Sinne der deutschen Beschwerde zustaiidekommt, so hat dieser nur noch

geringen praktischen Wert. Denn die Kinder, um die es sichhandelh
sind vor 5 Jahren zur deutschen Minderheitsschule angemeldet, von

der Schulabteilung der Wosewodschaft aber zwangsweise den politischen
Schulen zugewiesen worden. Sie müssen seit 5 Jahren die polnisrhen
Schulen besuchen. Polen wird vielleicht wieder einmal eine ,,moralische
Niederlage« erleiden, mit der es sich abfinden wird, da ihm der

praktische Sieg, den es über die deutsche Schule errungen hat,
wertvoller ist.

Ein »schöner«Aufruf.
Das Organ der Posenser Rationaldemokratie, der ,,Kurjer

Poznasiiski«, veröffentlichte am 28. März einen Aufruf an die

polnisrhen Bürger der Westgebiete, der von der Partei-
leitung, dem »Lagser des Groß-en Posten« und der nationalen Frauen-
orgaiiisation unterzeichiiet ist. In dem Aufruf wird«festgestellh daß
Pole-n durch die Annahme der Handels- und Liquiiidationsverträge mit

Deutschland ins Hintertreffen geraten sei, dass PYUkskblaiidein be-

soiideres Geschäft msache und daß vor ailslen Dingen die liber-

flutung der Westgebiete mit deutschen Kaufleuten,
Industriellen und Arbeitern zubefurchten wäre, die
kommen würden, um das Land zu germanisieresnund zwar unter dem

Schutz der Abmsachungen — Es sei an der Zeit, den schärfsten
Abwehrkampf zu organisieren. Der Aufruf erinnert an

die Zeit kurz nach dem Kriege, wo iii so ,,inipvnierender
Weise die Eiitdeutsrhuiig des Landes sich vollzogen
hat, wo das politische Land von der deutschen slsut gereinigt worden

ist und wo so gewaltig dsie poilnische Wsiedergesburt erfogte.« Die pol-
nische Bevölkerung werde sirh nicht einschüchtsernlassen; sie werde
wieder zu den Methoden des Kampfes greifen, die sie vor dem Kriege
angewandt haibe (Boykott). Es müsse verhindert werden, daß deutsche
Handwerker, Kaufleute und Gewerbsetreibende sich festsetzen; es sei

LUS-
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eine Ehrenpflicht, keinem Deutschen Haus, Grund-

stijck, Land usw. zu verkaufen oder zu oerpachten;
kein Deutscher dürfe eine Vzohnung erh alten. ,,Dazsu
ruf-en wir Euch anf, Ihr Mit-bürger unserer Gebietel Vilden wir eine

Einheitsfront der ganzen polnischen Ration.« Der Aufruf schließt mit
den Worten: »Es ist keine Zeit zur Klagel Jetzt muß gehandelt
werdens« — Sie tun, als ob bisher uorh nichts in der Verdrängung
des Deutschtums geschehen seil Sie betrachten es als Ehrenpflicht,
die Deut-schen aus dem Lande zu jagen; als nationale Sünde gilt es

ihnen, einem Deutschen Obdach zu gewähren. Ihr Aufruf richtet sich
an die vielen, die den freien Wettbewerb mit den deutschen Unter-

nehmern, Handwerkern und Arbeitern fürchten, die ihr Land lieber in
Armut und Sorge verkümmern lassen, als daß sie »dem Deutschen er-

lauben, für Fortschritt und Wohlstand zu sorgen.

Deutscher Redakteur aus Polen ausgewiesen.
Der seit dem Jahre 1922 in Polen tätige reichsdeutsche Redakteur

Solinski ist am 8. April als lästisger Asusländer ausgewicssen
worden. Er war zunächst in Viel-iß tätig und vertrat seit 1924 die

,,Kattowitzer Zeitung« in Aubnik Seit einiger Zeit war er auch
Korrespondent reichsdesntschier Zeitungen. Am Ostersonnabend wurde

ihm der Ausweisungsbefehl der Woicooidschaft Kattowitz zu-gestellt, in
dem er ohne Angabe von Gründen aufgefordert wurde-, bis zum s. April
das poslnische Staatsgebsiet zu verlassen, so daß es ihm wegen der

da.zsvische·nliegenidenFeiertage nicht einmal möglich war, sich um Bei-

stand an das deutsche Generalkonsulat in Kattowitz zu wenden.

Fremdenverkehr in Polen: Deutschland an erster Stelle.
Dr. Msiecznslaw Or«l-owicz,Vortragsrhef für Fremdenverkehr im

Ministerium für öffentliche Arbeiten, hat den Fremdenverkehr in Polen
auf Grund der Viisenausstellung der politischen Konsulate im Ausland
statistisch zu erfassen versucht.
Für die Berechnungen spielen lediglich die Einrei-sevi-sen,nicht die

Din·chreiseviseu, eine Rolle. 1929, also im Jahre der Posener
Oandesausstellung, wurden insgesamt 198000 solcher Bisen
erteilt. Die Zahl der Fremden, welche nach Polen kamen, ist jedoch
bedeutend größer, da oisele Bissen für Familien oder gar für ganze

Gruppen ausgegeben wurden, welche besonders zahlreich aus Deutsch-
land, Ungarn, der T-scl)echos·lowsakesi,Siidslawien usw. kamen, um die

Oansdsesausstellung zu besuchen. Deshalb ist die Zahl der Fremde-n,
die 1929 nach Polen kamen, mit 300 000 nicht zu hoch an-

gese t.

Rsithnur relativ, sondern auch absolut an erster Stelle steht
dabei Deutschland mit 127313 Visen oder 6-l Prozent aller

In Anslänsder abgegebenen Bisen. Daraus ist zu ersehen, daß die
Qahl der Deutschen, sdie jährlich Pole-u besuchen (sicl)erlich ist auch ein
geringer Prozentsatz von Pole-n aus Deutschland dabei) nahezu zweimal
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größer ist als die aller anderen Ausländer. An zweiter Stelle steht
die Tschechoslowakesi mit 17404 Visen oder 9 v. H. An dritter Stelle

folgt Osterreich mit 12449 Visen oder 6 v. H. aller abgegebenen Bisen.
Dr. Orlowicz schätztedie Einnahme Polens ans dem Fremdenoerkehr
im Jahre 1929 auf rund 90 Mill. Zlotu.

Katastrophale Wirtschaftslage in Polen.
Einige polnische Blätter brachten aus Grund amtlicher statistsischer

Angabe-n eine interessante Zusammenstellung über die Wirtschaftskrise
in Pole-n. Danach standen allein im Monat Februar in der

Verarbeitungsindnstrie1337 Fabrsiken völlig still,
wobei kleinere Werkstätten, die nur bis zu 5 Arbeiter beschäftigten,
nicht beriicksichtigt sind. Seit Dezember wurden in der Ver-

arbeiitnngsindustrie alle-in über 300 Fabrik-en stillgelegt. Dadurch
haben 72 000 Arbeiter ihre Beschäftigung ver-

loren. Von den übrigen 342 902 Arbeitern sind nur 250 000

Arbeiter voll beschäftigt. Am kritiischten ist die- Lage in

der B a niu d u str i e, wo im Monat Februar von insgesamt 441 Be-
trieben n-ur 216 in Tätigkeit waren. Aicht viel giinstiger steht es mit

der Mineraliudustri-e. wo von insgesamt 818 Fabriken nur

353 ihre Tätigkeit anfrechterhalten konnten. In der Textil-

industrie standen von 694 Fasbrsiken 207 und in der Holz-
industrie von 630 Fabriken 262 völlig still. In der Metall-

industrie standen 80 Fabriken still-
Die Arbeitgeber haben auf den ostoberschleisischen Zinkerz-

gruben Bekamitmachungen anschlagen lassen, durch die sämtlichen
Arbeitern zum 14. April gekündigt wurde. Begründet wurde diese Maß-
nahme mit der weiteren Verschärfung der Absatzkrise in der Zink-
indusstrsie.. Die ostoberschilesisscheZinkindsustrie könne nur dann den Be-
trieb weiter aufrecl)ter«halt-en,wenn eines Loshnreduzierung von 15 v. V.
ab 1. März rückwirkend eintrete. Aiuch in der osstoberschslesisschen
Kohlenindnstrie sind neue Massenkiindigungen von Arbeitern

zu erwarten. Der Balle-strem-Konzern hat bereits die Entlassung von

2500 Arbeitern angekündigt. Verschiedene Kohslenbergwerke wollen
im Laufe der nächsten Monate diie Hälfte der bisherigen Belegfchaft
entlassen. Die Fürstlich Pleßsche Bergoerwaltung in Kattowitz hat
auf ihren Kohlenbergwerken Fürstengrube und Alexander 11 eine Be-

kanntmachung des Inhalts anschlagen lassen, daß nach Ablan der

vierzehntägigen Kündigungsfrist die beiden Becgwerke vollständig still-
gelegt wer-den.

Kürzung der Beamtengehälter in cPolen.
Eine-r Blättermeldung zufolge hat der polnische Ministerrat in

seiner Sitzung am 10. April beschlossen, die Beamtengehälter
u in 15 v.H. zu kürzen. Weiter wird in den Staatsbanken das

sogenannte 13. Monatsgehalt gestrichen werde-n. Wie weiter ver-

lautet, wird diese Maßnahme schon am 1. Mai in Kraft treten-

Beamtenfragen. Versicherungswefem

. Anrechnung der vollen Wartestandszeit auf das

Pensionsdienftalter.
Das cReichs-geruht hat eine für die im Wartestand be-

findlichen Beamten wichtige Entscheidung gefällt, nach der die

Wartestandszeit in volle-m Umfange auf das Pen-sionsdi-esnstalteranzu-
rechnen sist, unsd auf die wir, da sie fiir viele aus dem Osten ver-

drängte Beamte von Bedeutung ist, hinweisen. Rach den reichs-
gerichtlichen Entschesisdsungsgründenist mit dem Wegfall des Artitkels 1,
1V der PersonalabbausBerordnung am 1.Februar 1929 §46 Abs.1
Art RGB. wieder in seinem alten Wortlaut in Kraft gkkkkkkjhJO
daß volle Anrechnung der Wartestandszeit auf das Pensionsdienst-
alter ges-fordert werde-n kann. Aus dem Außerkrafttreten von

Artikel 1, lv der PersonalabbausVerordnung kann nicht der Schluß
gezogen werden, daß es nunmehr an einer Vorschrift fehle, »die die-

Anrechnung der Wartestandszeit anordne, so daß jede Möglichkeit
solcher Anrechnung entfalle. Seit dem 1. Februar 1929 gilt § 46

Abs.1 ArJ RGB. wieder in seiner ursprünglichen,die volle Au-

rechnsuing der Wartestandszesit oorschreibendsen Fassung.

Eunchädigungswesen. I—v
·

Der Bau-nd der Ausslsandsdeut«schen,Berlin E 2, Breite Straße 8X9,
teilt betr.·Berteilung der italienischen Liquidations-
11b·7kikh·llsse«mit:Eine im Reichsgesetzblatt (1931, Teil J, Ar. H)
verossentllkhte»Bei-ordnungdies Reichsssinanzminissters vom »28. März
1931 regelt die Verteilung der von Italien heraus-gegebenen Piani-
d.at-i-onsü:berschsusse.»Roli der Verordnung können nur solche Ge-

schädigte beruckstchtiigt werde-n,-die einen Liauidationsschaden in
stolzen erlitt-en haben, sofern ihnen hierfür eine Liquidatioiuss
eukskhä:dsj.gu;11ggewahrt oder aber trotz Boirhandenseins eines Aqui-
dationserlöses wegen verspateter Anmeldung versagt worden ist. In

Betracht kommen auch nur solche Geschädith weiche das Vorijegm
besonderer Härte-n glaubhaft machen usw« Anträge bis spätestens
JO. Juni 1931 beim Bund der Auslandsdentschem

Versicherung gegen Feuer- und Einbruchdiebftahlschaden.
Viele unserer Mitglieder sind leider den Vesrsicherungsschutz gegen

obige Gefahren noch nicht eingegangen. Tritt solch ein Schaden ein,
so steh-en dieselben vor einem Nichts und haben nun auch noch das

letzte, was sie an Wirtschaftsgegenständen herübergerettet haben, ver-

loren. Der Ostbund hat keine Mittel, um in solchen Fälle-n helf-end ein-—
zuschreiten. Wir können deshalb nur immer wieder dringend raten,
eine Versicherung gegen obige Gefahren abzuschließen. Die geringe
Prämie steht in gar keine-m Verhältnis zu dser Leiisstungspslicht der

Gesellschaft bei eintreten-den Schasdsenfällen Jede nähere Auskunft
unverbisndlich und kosteulos durch die Versicherungsstelle des Oistbnndes

Bundesnachrichteu.

Jahresb-reichte einsenden.
Mit Rücksicht auf die bevorstehende Iahreshauptversammlung

bitten wir die Ortsgruppeu dringend. ihre noch ausftehendeu Jahres-
berichte umgehend einzuseuden. Bisher liegen Berichte nur von

68 Ortsgkuppen vor!

Unsere Ausftellnng »Der Deutsche Osten«
wird vom Sonntag den 19. April bis Dienstag den 28. April in

Halle a.d.S·, Gr.lllrichstraße ZZ, gezeigt werden« Die Eröffnungs-
feier findet am 19. April um 11.30 Uhr in der Anla der Universität
Unter Teilnahme der Behörden statt. Wir würden uns freuen, dort

die Vertreter der benachbarten Landesverbände und Ortsgruppen be-

grüßen zu» können.

Der Ostdeutsche Heimatkalender
wird in diesem Jahr früh-zeitigerscheinen. Boraussichtlich wird es sich
auch ermöglichen- lassen, das Messe-—und Marktverzeichnis aufzu-
nehmen, wenn auch vielleicht in beschränkte-mMaße, wobei vor allen

Dingen die ostdeutschen Märkte berücksichtigtwer-den. —- Wsir wären

dankbar, wenn unsere Mitglieder und Leser uns schon jetzt bei der

Wer-bang der Anzeigen für den Inseratenteil des Kalenders unter-

stützen wiirden. Besonders eifrig werdenden Ortsgruppen wer-den wir
dann eine einmalige, fiir ihre Zwecke zu verwendende Entschädigung
zur Verfügung stellen.
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Herr Vundespräsident Ginschel
ist infolge der Arbeitslast der letzten Zeit erkrankt und seit einigen
VZochenauf dringendes ärztliches Anraten beurlaubt. Er wird auch
voraussichtlich nicht vor Ende des nächsten Monats seine Tätigkeit
wieder aufnehmendürfen· Wir bitten daher, Schreiben, die dienst-
liche Angelegenheitenbetreffen, nicht an ihn persönlich, sondern an die
Hauptgeschaftsstelle des Deutschen Ostbundes zu richten.

H Aus der-Bunde5arbeit.
Versammlungskalender.

Ostbundversammlungeu finden statt:
Ortsgruppe Angermiinde. Mitgliederversammlung Sonntag, 19.Apri!l,

16 Uhr, in der Reichshsalle. .

Ortsgruppe iLandsberg (Warthe). Monatsversammlung Montag,
27. April, ElidoradosSasaL 20 Uhr. — Monatsversainmslung Montag,
1. Juni, desgl.

Ortsgruppe Tilsit.
,,Deutsch—esHa«us«.

Ortsgruppe Weruigerode (Harz). Monatsversammlung am 9. Mai
im ,,Re-ichshof«,21 Uhr.

Stiftungsfest am l9. April, l? Uhr, Hotel

Il·

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgruppe Berlin-Hermsdorf begsing am 21. März ihr

Früh·lsingsfesst."Primeln umrahmten die Bühne, deren Proszenium
mit den Embleinen der ostpreuszischen Heimat gefchmückt war, und
eine ganz-e Saalseite war ein Laub-engang mit bunten.Bliitenranken.
Auch die Tische trugen srühlingsgrüsze Gegen 9 Uhr wurde der

Tanz, der sogleich bei Beginn flott einsetzte, unterbrochen. ZrL
Ulbrsirh grüfzte in eine-m Prolog die verlorene Heim-at, und der

Vorsitzende, Herr R«i-ttmsesi:sterVlecker-Kohlsaat; besgriiszte
Gäste und Mitglieder sowie die Abordnungen der 0rtsvereine, mit

herzlichen Vssorten für den deutschen Osten werdend, worauf als-
bald ein Siiig·spiel, »Das Teebrett« von Joseph Haydn, hübsch ge-
sungen von ZrL Jakoby und Herrn Perk und natürlich auf-
geführt, in Szene ging und starken Beifall fand, ebenso wie der

später aufgeführte Esinakter »Keine Sorge um Lieseslott«. Zwischen-
durch tanzte eine angeheiide jung-se Tänzerin der Staatsopser ganz
aller-liebst und mit erstaunlicher Technik einige Solotänze. Der nam-

hsafte Reinertrag des sestes wurde wiederum dem sahnenfonds über-
wie-sen.

Landesverband Riederschlesien.
Die Ortsgruppe Görlitz hielt am 17. März im Kaiserhof ihre Jahres-

hauptversammlung ab· Der 1.Vorsitzende begrüszte die Anwesenden
und die neu aufgenommenen Mitglieder und gedachte zweier lang-
jähriger kürzlich verstorbener Mitglieder. Der Schriftfiihrer serstattete
den Jahresbericht. Rachdeni von den Kassenprüfern Bericht über das
Ergebnis der Kassenpriifung erstattet worden war, wurde dem Vor-
stand und Kassierer Entlastung erteilt. . Der neue Vorstand setzt sich wie
folgt zusammen: 1.Vorsitzenider: Karl Lessing, Schiitzenstr.2, Is;
1.Schriftführer unbesetzt, Geschäft-e wer-den vom 1.Vorsitzenden und
2.Schristführer erledigt; 2.Schriftführer: Max Bries-e, Eilisabeths
strasze 27; 1. Kasssierer: Kurt Legeler«, Luisenstr. 20; 2. Kasss"ierei«
Otto Schultz, Bismarckstr.31. Der scheidende 1.Vorfitzen·de, Herr
Müller-, richtete einige Dankworte an die Versammlung und Herr
E. Krüg er dankte ihm im Ramen der Versammlung für seine hin-
geben-de und aufopfernde Tätigkeit als Ortsgruppenfiihrer. Im An-
schlusz hieran machte Herr Müller noch Ausführungen über Anf-
wertuiigsanträge von Sparguthaben und Hypotheken in Polen.

Landesverband Schleifen.
Ortsgruppe Breslau. In einer Versammlung am 19. März in Ge-

meinschaft mit dein ,,Heimatbunde« hielt Herr Rechtsanwalt Stenzel
einen Vortrag über ,,Deutschslands bliitensde 0sstgrenze«. Der Vor-
tragende erinnerte daran, dasz bereits zur Jeit der Völkerwanderung
die deutschen Ostgebiete, ebenso wie jetzt, kampslos von den Slawen be-

setzt worden seien, nachdem die Germanen sie verlassen hatten. Er
gedachte dann der Kulturarbeit des deutschen Ritterordens im Osten,
schilderte das Schicksal der einzelnen Ostgebiete, behandelte die Teilung
Polens und die Wiederauferstehung des polnischeii Staates durch die
Prokloniation Wilhelms Jl. nnd Karls I. vom 15. 9. 1917, und

beleuchtete die Tätigkeit Pilsudskis, Dinowskis und Padereivskis, deren

verhängnisvolleVzühl-—nnd Lügenarbeit in Amerika und Versailles;
lllsbeiondere die Debatte zwischen Elemenceau nnd Vzilson einerseits
und Lloiid George andererseits, ivurde ausführlich dargestellt Sodann
wurden die Vorgänge nach Versailles geschildert, die Abstimmung in
Marieniverder (92,8 v.H. deutsch), die Abstimmung in Allenstein
(97,5 v.H. deutsch), der Durchgangsverkehr durch den Korridor, die
politische und wirtschaftliche Stellung Danzigs, insbesondere auch mit

Rücksicht auf Gdingen, und ganz eingehend der Leidensiveg des ober-
schlesischen Volkes während der drei polnischeii Aufstände, die wider-

rechtliche Teilung 0berschlesiens, insbesondere die Jerschneidung des

Industriebeckens. In seinem Schlusswort stellte der Vortragende den

jetzigen deutschen Standpunkt, den Versuch der Abhilfe durch Ve-
reinigung der Beziehungen mit Polen lLiauidationsgesetz nnd Handels-
abkoinmen), den Versuch der Revision der Grenzen gegenüber dein
polnischen Standpunkte dar, der jede Revision ablehnt, nnd weitere
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deutsche Gebiete, »Ste·ttinbis Riga« und »ganz Oberschlesien«in An-
spruch nimmt, die Deutschen in brutaler Vzeise verdrängt und die

ganze Westgrenze Polens msilsitarisiert In diiesser Beziehung wurden
genaue Tatsachen mitgeteilt, die politische Literatur und die Äußerungen
maßgebender Politiker eingehend besprochen. Auf Anregung des Vor-
sitzenden des Heimatbundes, des Herrn Studienrats R e ich a rt, wurde
eine an das Ausivärtige Amt gerichtete Entschlieszung gefaszt, in dr:
die Erwartung ausgesprochen wurde, dafz das Aiiswärtige Amt alles
tun werde, um einen stärkeren Widerstandsgeist zu erwecken und den
·VZehrwillen zu stärken. .

Landesverband Ostprenszem
Oberschlesienfeier in Königsb—erg.

Der Landesoerband veranstaltete mit den anderen im Ostausschsusz
Ostpreuszen zusammengeschlosssenen Vereinen asm 22. März 1931 in

Königsberg in der Aula der Hindenburg-0sberrealschule eine Kund-

gebung anläszlich der Wiederkehr des Asbstimmsungssieges in Ober-

schlesien vor zehn Jahren. Rach ein-leitenden vaterländischen Vor-

trägen des Männerchsors ism Deut-schnational·enHandlnngssgehi«lfenver-
band zeichnete Oberpräsiidialrat a. D. von Hassel als Haxuptrednser
des Tages »die gemeinsamen Züge, die fiir alle Abstiimniiungen im

deutschen Ost-en charakteristisch sind: Immer san-den sie auf urdeutschiein
Boden statt. In allen Fällen wurde von den fremden Aufsichts-
behörden Partei für die fremde Minderheit genommen. Immer ergab
sich ein deutscher Sieg. Dann wurde das geschriiebene Recht gebrochen.
die deutschen Proteste blieben wirkungslos. Bis 1900 gab es in

Ober·schles1i-eiikeine politische Partei. Die »Wasserpolen« dachten
nicht polnisch. Als Korfaiitg austrat, konnte er sich in Oberschlesien
nicht ausf den politischen Ratsioualismius stützen, vielmehr muszte er

die Interessen des Untermenschentuins auf seine Zahne schreiben, um

Anhänger zu finden. So ivurde nach ideni Kriege der erste polnische-
Aufstancd mühelos niedergeschlagen. Erst als Korfasnty einen inachtiigen
Helfershelfer in dem französischen General Le Rond fand, dem die

Bessetzung des Landes »anvertraut« war, festiigte sich seine Stellung,
da Idie deutsche Bevölkerung entwaffiiiet und die preufzischePolizei-aus
dseni Lande gewiesen wunde. Als trotzdem diie Abstimmungzu einem

deutschen Siege führte, der aille Berechnungen der»8eindeusber den

Haufen warf, da reisste Le Ronsd nach Paris tin-d uberlsiesz das Land
den aus Polen hereinbrechenden polnischen Banden. Und als schließ-
lich die Erstürmung des Annaberges durch den deutschen Selbstschutz
die Erfolge der Polen wieder in Frage stellte, da stellten sich die Ve-

satzungstruppen den deutschen sreisheitskämpfern in dsen VZeg. lDer
Marhtsprnch, der Osberschlesien teilte, wurde gesprochen. Gleiches
Schicksal verbindet den Rorden wie lden Süden 0st-deutschlands. Ge-
nieinsam leiden wir unter der Willkür unserer Feinde. Aber diese
Schicksalsgemeinschaft ist noch gröszer, als es auf den ersten Blick

scheint. Die Rückgiewinnungdes Korrsisdors hängt von der Rück-

gervsinnung der verlorenen Teile Oberschlesiens niit ab. Gdingen wäre
nicht ausgebaut worden, ivenn Obersrhlesien Deutschland zugesprochen
worden wäre. Erst der Raub des Insdsustriegesbietes läfzt Polens In-

teresse an einem eigenen Ausfuihrhafen wachsen. Unser Kampf nin

Oberschslesien ist auch ein Kampf um den Korrisdsorl Rach der Rede
des Herrn von Hassel wurde ein-e entsprechend-e Entschsliseszungan-

genommen.
·
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Landesverband Sachsen-Thurmgeu.
Ortsgruppe Pösjnecla Während in der sehruarversammlung

der 60. Wiederkehr des Reichsgriindnngstages gedacht wurde, war die

Märzversasmmlung (8.März) dem Gedenken der Gefallenendes Welt-

krieges gewidmet. st·l.R osin e k leitete sdie seier mit dem Prologex
,,Deutschla-n-ds Tra«uertasg«ein· Der Vorsitzende, Herr Sommer,
gedachte besonders »der lim Kampfe um die Ostmark gefallenenKampf-en
Alle erhoben sich zu Ehren der Toten von den Platzen und»horten
stehen-d »die Gedenkrede an, während die Hauskapelle das Lied vom
guten Kameraden spielte. Daraus sangen alle gemeinsamdas Lied

,,Un-sern Toten«. Den Schilufz der ernsten seier bildete das Lied »Der
Recke von Stralsun«d«,vorige-tragen von Vruno I uii k. Rach kurzer
Pan-se wurde die Tagesordnung erledigt. Herr So ni in e r hielt einen

Vortrag über »Das deutsche Skhulivesen in Polen«. Ein Grusz von

Landsmann Kranse (0rtsgr.VJismar), der oft asls Gast den Ver-

anstaltungen »der Ortsgruppe Pösziiieck beigewohnt hatte, wurde von der

Versammlung init lebhaftem Beifall aufgenommen

Landesverband Rheinland-Westfalen.
Jur Tagung am 22. März hatten 25 Ortsgruppen Vertreter ent-

saiidt. Den Geschäftsbericht gab Herr Kaschik. Reben der Er-

ledigung geschäftlicherDiinge fanden sini Laufe des Jahres eine Anzahl
gröfzerer Kundgebungen statt. Mehrere Oktsgkuppkll konnten til-i

ihre 10jährige Tätigkeit zurück-blickenAuch der Landesverbaud be-

ging sein 10sähriges Bestehen mit einer eindrucksvollenKundgebung,
an der über 2000 Personen teilnahnien und bei welcher Herr Bundes-
präsident Ginsrhel die seistrede hie-It- Diese Tagung sowie die

öffentlichen Kundsgebungen sin Gelsenkirchen und Hanrm festigtsen das
Ansehen des Deutschen Ostbundes. Die Sterbekasse hat im Laufe
des Jahres Erhebliches geleistet. An Sterbegieldern wurden im- Laufe
des Jahres 3000 M. zur Auszahlung gebracht. In der Siedlung
konnte-n weite-re 200 Wohnungen durch die Gemeinnützige Wohnungs-
gesellschaft Deutscher Ostbiiiid G. m. b. H. Berlin und die Gemein-

niitziige Siedslsuiigsgeiiossenschaft ,,VJsiederaufbau« m unserem Bezirke
erstellt werden, welche viel-en unserer Landsleute ein gliickliches
Heini, aber auch in dieser schweren Zeit Arbeit ver-schaffte Der
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2. Gseschäiftsführer,Herr Kufeld, gab den Bericht über die Jahres-
abrechnsung Erläuterungen gaben noch die Kassenresvissoresnzdem Bor-
stand wurde von der Versammlung einstimmig Entilastiusng erteilt. Der

Borstand des Landesverbiandes beantragte, die Beitrag-e der Orts-

gruppenmitgliieder pro Monat und Kopf für den Landesoerbiand miit

Wirkung vsoni l. April d.J. auf 0,10 M. herabzusetzen Der Antrag
fand Annahme. Anschlieszend beschäftigte man sich eingehend mit der

bevorstehenden Biendesversammslung Die Borstsaiiidswahl hatte fol-
gendes Ergebnis: 1. Borsitzender Herr Sieg, Dsortmsunsd;2. Bor-

sitzender Herr Wesener, Gselsenk«ircheii;l. Geschäftsführer Herr

«

B a r k e n f e l d , Barmen, P o se r t , Rerkslinghaussenz
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W. Kaschik. Essen; 2. Gesschäftsführer Herr Kufeld, Essen;
Bieilsitzer die Herren Krause, Hiamni, Schülke, Hatting«en,

Jugendleister
Herr Tiedema’nn, Gla-d-beck; Kasssenrebsisoren die Herren Paul
Müller, Glasdsbeck, und Wilhelm Siol, Essen. Als Bundesver-
standsmiiitglied wurde Herr Sieg, Dortmund, und als Vertreter Herr
Kaschiisk, Essen, gewählt. Die Geschäftsstelle bleibt weiter in Essen,
Henriettenstr. 21, ptr., bestehen. Rach Erledigung der inneren An-

gelegenheiten trat der neu-gewählte Bot-stand zur Amtsüsbsernahmeund

Besprechuing organisatorischer Fragen zusammen·

Mitteilungen aus der oitdeutfchen Heimat.
Persouliches.

Dr. Sahm — Oberbürgermeistervou Berlin.
Der ehemalige Präsident des Senates der Freien Stadt Danziisg,

Dr. S a h m
, ist am 14· April mit 110 Stimme-n der Deutsch-en Volks-

partei, S-taatspartsei, Wirtschaftsvortei, des Zentrums und der Sozial-
demokraten gegen 99 Stimme-n zum Oberbürgermeister vson Berlin

gewählt worden. Sahm, »der gsrösztePräsident des kleinsten Staates«,
hat seit der Gründung der Frei-en Stadt Dianzig (nachsdem er vorher
in preuszikscherZeit Danziger Oberbürgermeister gewesen war) bis nach
dein Bo·lkstagswa-hlseii des letzten Jahres einen für die Stellung des

Deutsrhstsuims an der Wseichsel wichtigen Post-en bekleidet und bei den

diplomatische-n Verhandlung-ein in Genf wiederholt Eli-ne bedeutend-e
Rolle gespielt. Wir wotlen die Wahl Dr.Sahms als ein gutes Bor-

zeichen für die Berbundenheit der Reichshauptstadt mit dem deutschen
Osten betrachten. ,

Dr. Rudolf Ritter f.
Einen schwere-n Schicksals-schlag hat die Familie des Herrn Pros.

Dr.med. Karl Ritter erlitten, der bis zu seiner Berdräsngung aus

Posen vie-le Jahre lang Ehefarzt am dortigen städtisschenKranken-

hause war und sich als Arzt und Menlsch in weit-en Kreisen grofzen
Ansehens erfreute, jetzt in Düssesldorf(Eli)saibethstrasze14) wohnt und

ärztlirher Leiter des dortigen Evangelischen Kranikenthaulses ist. Am

19.März ist in Freiburg (Breisgau) nsach kurzem, schwerem Kranken-

lager infolge Lungenentzsündsungsein hoffnungsvoll-er Sohn, der erst
26 Jahre alte Dr. Rudolf Ritter, Aississtent am Patholosgiischen In-

stitut der Universität Freiburg, gestorben. »Er war der Sonnenschein
unser-es Hauses« heifzt es ergreifen-d in der Toidesianzseige Die Be-

erdigung des Verstorbenen hat am 24. März in Düsseldorf statt-
gefunden Die Teilnahme des grossen Beiamtenskreisses der Familie
Ritter anläleich des allzsufrühenHinscheidens des trefflichen Sohnes
ist allgemein.

Pfarrer Paul Krisger
in Kupferhammer ist kurz vor den Ostertagen gestorben. Pfarrer
Krüger stand im 65. Lebensjahre und war seit dem Jahre 1925 in

Kupferhammer tätig. Er ist am 2. August 1866 als Sohn eines Rektors

in Rawitsch geboren. Die beiden theologischen Prüfungen legte er

in den Jahren 1894 und 1895 in P o s en ab und wurde am 26. Januar
1896 durch Generalsuperisntendent D.H-e-sek·ie.loridiniert Rath einer

Hilfspredigerzeit in Görchen und Rawitsch ivurde er im öahre
1897 Pfarrer in Runau, 1907 in Schetzingen und von 1925

sab in Kupferhainmer.
F

Verlobt: Frl. Hildegard Bohr, Tochter des Bahnmeisters 1.Kl.

Paul Bohr in Hanielwörden, früher in Schmiegel, mit dem Gärtner

Herrn Diedrich H a hn in Hamelwörden.

Silberhochzeit: Hugo Kurzbach und Frau, langjähriges Bor-

standsmitgslied der Ortsgruppe Kvttbns, früher Gütva 0111 IS. 4«;

Bezirksschornsteinfegermeister Oskar Sch l echt und Frau Wallg, geb.
Fiebiger, in Ehliiigen, Kr. Telle, früher Lissa i.«Posen.

Bermählt: Frl. Eharlotte M ii l l e r, Tochterdes Kaufmanns Otto

Müller, früher in Graudenz, mit Herrn Dr. med. vet. Kiirt Z i m m e r -

mann in Klutz (Meckl.).

Bejahrte Ostmärker: Der ehemalige Stadtbaumeister von Brom-

berg, Herr Anton Kandler, jetzt Stolp i.Poni., Goethestr.8, ain

7. 12. 30 75 J. (d-er Ortsgruppe Stolp ist er stets ein treu-er

Helfer und kluger Berater, in seinem Sohne und in seiner Tochter hat
die Ortsgruppe in den ersten Jahren der Flüchtlingsfürsorge, ins-

besondere in der Bearbeitung der Entschädigungsanträge, wertvolle
Mitarbeiter gehabt, bis Herr Kandler jun. Vor mehreren Jahren Amts-

gerichtsrat in Bublitz wurde und Frl. Kandler sich ovr Jahresfrist dem

Schwester-nderufe ividniete); verw. Zugfiihrerfrau Luise Stöiveno
in Stettin, Gutenbergstr. 7, früher in Frankfurt (0der), Posen, Hohen-
iOciO u.a. O., am 27. 4. 80 J.; Bäckerineister Otto Adam in Breslau,
GrofzeDreilindengasse 15, früher Wollstein i.Posen, am 21.4. 60 J.;
öMU MO»kt’h0«Roseiifeld,geb. Reimanm Witwe dies Rechnungs-
rats R, M Tililh Deutsche Str.16, früher in Reustadt b.Danzi-g, am

22. ll. 30 TOJ.; Keim-inalosberisnispektiori.R. Richard Potsch k a in

Tilsit, Marienstr. 7, früher in Hohensalza und Bromberg, am 12.3. 67 J.
(P. übernahm nach der Berdrängungdie Leitung der Kriniinalpolizei
im RegierungsbezirlcGumbiniieii;er ist stellv. Borsitzender der Ortsgr.
Tilsit); Reichsbahnobersekretari.R. P. Hartnik in Breslau 16,
Siedelung Zimpel, BirkhUblIIPVngL früher Posen, Lazarusmarkt 7,
am 26. l. 76 J.; Frau Ottilise Haudan in Potsdam, Lsuisenstr. 89,
früher KleiiisBärtelsee b. Bromb-erg, am 5. 4. 70 J.

Gestorbem Postassistent Adolf Roack in Berlin 034, Pintsch-
strasJe 7, früher Zirke und Posen, am 13.4., 56 J.; Frau Martha
Schubert, geb. Kluge, in Charlottenburg, am 7.4. 57 J.; Ritter-

gutsbesitzer Hans Eonrad Otto von Tresckow auf Schlosz
Owinska, Bez. Posen, am 13.4., 65 J.; Stadtsekretär i.R. und Mit-
glied der deutschen Stadtverordnetenfraktion Alexander Rowak in

Posen; RechnungsratPaul Z i es k e in Berlin-Charlottenburg früher
Rendant beim Amtsgericht Schmiegel und Gi1esen, am 3.4., 64 J.;
Witwe Ehristianna Adamek, geb. Ola, in Reuruppin, früher
Latowitz, Kr.0strowo, am 2.4. 82 J.; Frau verw. Lokomotivführer
Bertha Stampe, geb. Winkler, in Berlin-Wilmersdorf, Kaiser-
platz l7, früher Gnesen, am 16.2., 84 J.

Aus der uns verbliebenenGitmark.
Greuzmark Posen-Westpreusjen, mittlere Ostmark und

Pommern.
Schueidemühl. Zur Förderung des wissenschaftlich-en Lebens der

Gresnzmark Posen-BZestpre-uszen" ist eine Zwesigstse l le des

Staatsarchivs in Schneidemühl geschaffen. In der

Gründungssitzung, die Obserprässidentvon Bülow leitet-e, wies esr

ausf- dsie Bedeutung dieser Zweig-stelle hin. Archisvdiresktor Dr.
Brenneke sprach in längeren Ausführungen über den Zweck und

Wert dieser Stelle für die Grenzmark PsosensWeIstpreuszein die

zweifellos dazu beitragen werd-e, die Forschungsarbeit in der

Ostmark zu fördern usnd anzuregen.

Aus der uns geraubten Gitmark.
Aus Polen.

Bromberg. Auf der neuen E-isen-bahnlinie Osberschlesien—Gd«ingen,
die in ihre-m nördlichen Teil Broinberg—Gd-ingen bereits
vor einigen Monaten in Betrieb genommen ist und asusschl-iseleicl).dem
Güterverkehr dienen sollte, wird nun auch der Personenver-
kehr aufgenommen Bom 15. Mai ab soll ein Zug Psosen—
Bromsberg—Gdi·n-ge«ii—Hela«und umgekehrt verkehren, der also das
Gebiet der Freien Stadt umgeht. Es wird dieses ein beschleunigter
Personenng sein, noch dazu ohne jeden besondere-n Zuschlag.

Aus Westpreuszen
Graudenz. Die Fabrik der Psepege-Gummsiwerke in Graudenz,

in der 2800 Personen beschäftigt werde-n, befindet sich seit einiger
Zeit sin wirtschaftlich-en Schwierigkeiten Die Arbeiter legten, da sie
sseit drei Wochen keinen Lohn mehr erhalten hatten, »die Arbeit nieder.

Direktor Sksoiwronski verhandelte mit den Streiskendsen und forderte
sie energisch auf, die Arbeit aufzunehmen, da siseden Lohn in einigen
Tagen schon erhalten würden. Dlie Arbeiter warfen darauf dem

Direktor einen nassen Sack über den Kopf, banden den Sack zu,

warfen ishn in ein Auto und zwangen den Ehasuffeur, mit dem Auto

sofort dsie Fabrik zu verlassen. Dsann teilten sie mit, das-z sie die

Fabrik nicht eher verlassen würd-en, bis der Loh-n gezahlt sei, und

Uchtetewsirhin den Räumen häuslsich ein. Die aufgebvtene Kommu-

nsalpiolizei war gegen die grofze Arbeitermenge machtlos. Militär

muszte ein-greifen Die Fabrik wurde stillgelesgt. Sie wird in fran-
zösische Hände übergehen und-unter französischer Leitung demnächst
neu eröffnet werden.

»Was, schon 7 Uhr?« sagte erstaunt die Hausfrau. »Da ist es jaX
höchste Zeit, dasz ich an die Zubereitung unserer Abendsuppe denke.«
Rasch entnahm sie dem Küchenschrainkein paar Maggi-Suppsenwürfel,
die sie als praktische Hausfrau stets vorrätig hat. Rach wenigen
Minuten schon stand, genau nach der einfachen Vorschrift hergestellt,
dise iiahrhafte und woshlschmeckensdeSuppe auf dem Tisch. Dazu gab
es Buttserbrot. An den zusfrsiedenenGesichtern konnte man sehe-n, ivsie
es allen schmeckte. — 28 verschiedene Sorteii gibt es, so dasz man sich
fast an jedem Tage im Monat eine andere gute Maggi-Suppe zum

Mittag-— oder Aibendessen bereiten kann.

Diese Nummer umfasst einschließlichder Beilage »Der
Junge 0stmärker« 16 Seiten.

Für die nicht vou der Bundesleitung veranlabten Anzeigeu iiu

Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden.
·
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Schluß der InseratewAnnahme jeweils Mittwoch mittags 12 Uhr für die nächstfolgendeNummer. H

Landsleute!
·

Bedient Euch Eurer Organisation-

Schuldbuchsorderungen

,

Beleihungt
Verwertung zu

höchsten Kursen!

Ostmärlkischeöpars u. Darlehnslmsse
e. G. m. b. H.

Berlin SW. 11, Dessauer Straße s.
3
Sprechzeit:·1—5Uhr, außer Sonnabends

·

? —- Bet schriftlichen Anfragen Niickporto. —-

·

W MWOOW

Grundstück-
Käufe, Verkäufe, Pach-
tungen aller Art, sofort
durch michzuvermitteln.

August Schlingmeier,
Hillenirup NH65,
Freistaat Lippe.

Wer dlltt früherem
Posener durch

Darlehn
v. 1000—2000M.,welche
als Kaution hinterlegt
werden zur Stellung?
Habe in Polen Grund-

stück,Wert 15000 M.

Angebote unt. 913 an

das Ostland erbeteu.

sekehlasnahme droht
dem Roman »Umstrittene Erde«! Schnellste Bestellung geboten.

(Siehe »Ostland« Nr.14, Seite 158,)

Zaguusteu der Ecimatspentle
halten wir folgende Bücher verfügbar und bitten, sie auf dem an-

hängenden Formular bestellen zu wollen.

Deutscher Ostbund,
Berlin-Charlottenburg 2,

Ausschneiden! —- Als Drucksache senden!

Bestellkarte.
Hiermit bestelle ich:

Kulturabteilung,
Hardenbergstrasie 43.

Eure Rippen
M- UA III«

upyewwrkrfch
Newerng

« « Wiese For-ten

Bäche-sei
zu verkaufen, Anzah-
lung 2000 Mark.

Pottner, Marnitz,
Mecklenburg-Schwerin,

Büdnerei 3.

Elektr. Muhle
(neu), dicht an Bahn-
hof und Dorsgelegen,zu
verkaufen. Ang. unter
891 an das Ostland erb.

Ost-stärker
Suche sofort eine

Wirtschafts-km
32—40Jahre, ohne An-

hang, mit etwas Näh-
kenntnis, für kleinen

Haushalt in einem

Seebad. Ostmärkerin,
dunkelblond,bevorzugt.
Zuschr. mit Bild unter
907 an das Ostland erb.

Landwirt, 33 Jahre alt,
eo., sucht für 140 Mg.
gr. Landwirtschaft zum
J. Mai 1931

Wirtschasterin
wenn Vermögen nor-
handen, spätere ·Hetrat
nicht ausgeschlossen.
Schriftl. Angeb. wenn

möglich mit Bild unter

909 an das Ostland erb.

I

lslesrat
Landwirtstochter, Ost-
märkerin, 29 Jahre alt,
eo., 4000 M. Vermögen
und volle Aussteuer,
sucht Herrenbekanntskh
zwecks späterer Heirat.
Landwirt od. Beamter,
auch Witwer mit Kind

angenehm. Off.m.Bild
unt. 911 an das Ostland.

— ..... .. Stiick Menzel, Umstrittene Erde lNoman aus der Not-
zeit unserer Heim at).

zugspreis geb . . . . . .

Vorzugspreis geb. 5,— M.

Lüdtte, Das Jahr der Heimat tRoman aus den

Schicksalstagen der Ostmark 1918—1919). Vor-
3,— M.

» Lüdtte, Spuren des Lichts lenthaltend »Daheim«
und andere ostmärtische Dichtungen).
preis geb · . . . . . . . .

zuzüglich Porto.

Vorzugs-
2,40 M-o - - - · s

Bezahlung erfolgt: 1. durch Nachttahme. 2. durch Postanweisung,
3. durch Postscheck.

Eszoststation:....v.......................................... ..

(Nichtzutreffendes durchstreichen.)

Name: .............................. » Wohnort:

....... ,.(genauaussüllen.)

Wer kennt
die Anschriftder Familie
Ernst Schniete, früher
Moschin,Krs.Schrimm?
Ang. erb. W· Röhrich,

Hannover,
Bütersworthstraße 20·

Wer kennt
die Anschrift des Herrn
August Pawlitowfti,

zuletzt wohnhaft ge-
wesen Kl.Wibsch? Es

handelt sich um ein

SparbuchbeiderStadt-
sparkasse Culmsee· An-

gaben unter 893 an

das Ostland erbeten.

AuF DER

REISE.
Xt

Korrespondenz oder den Bericht schreiben
zu können, ist eine grobe Annehmlichkeit.

Neumonn-Eriko, die Königin der Klein-

zchreibmaschinem hat einen staub- und

regensicheren Kosser und wiegt bei grööter
Widerstand-töhigkeit nur CI kg rnit Koffer.

Druokschrift,703 kostenlos.

Aktiengesellschaft vorm-

sElDEL 84 NAUMANN
Dresden-A Gegr. 1868

PtellliittlleTitlltitloiiclic
Spielkapital in 5 Klassen
tust 114 Millionen!

VS 1X4 1J2 VI LOS

5,— 10,— 20,— 40,— LIM-

Z i e h u n g :

1. Klasse 20. u. 21. April 1931.

Ilielsohetz Staatl.Lotterie-Einnahme,
Friedeberg a. Queis, früh. Kempen, Posen.
Postscheckkonto: Breslau 68067.

Wir suchen stelle-III tür-
1 Grubenexpedient, 50 1 Stenotypistin-Kon-

s-

—

J., verh., im Büro
od. als Hausverwalt.

toristin (Ansänger.),
18 J·, Lyzealreife u.

Kulturbautechniter, Höh-·Halldelsschule,
223.,led.,alsKultur- nur m Berlin.
od. Tiefbautechniker. 1 Hausdame, 54 J.,
Maschinenschlosser-, Witwe, Norddeutsch-
25 J., ledig, in der land bevorzugt.
MetallbranchtLanM 1 Buchhalterin mit

maschinen). Sten.-·Kenntn., 22 J·,
Bäckergeselle, 23 J., led., im Büro oder

led., in Berlin oder als Gutssekretärin
auswärts, mögl. mit Landwirtschaftskis
freier Station. uchfithkUng)«

Antragen erbittet die stellenvermittlung

Berlin - Charlottenburg 2-
des Deutschen Gitbundes.

Fernsprecher: Steinplatz 8031.
Hardenbergstr. 43.
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Pl. Klass.-Lllllckili

We 1.ill.
ums tun-. uns-is-

»

- -

- Einnahme
"

Jnsolge Schlaganfall verschied am - stettjn, Äugustastns
Am 7. April entschlief sanft nach kurzem, «. . 10. April Frau Cftühet HOhensAIZA)«

schwerem Leiden im 58· Lebensjahr unsere herzens- » KMMI
»

gute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Groß- Grundauck
mutter, Schwester und Schwägerin geb.Bluichre, bis 10Mvtg--gute Lage

in Brandenburg oder

Pommern, zu kaufen ge-
sucht. Angeb. m· Preis-
angabe an

Albert Fagin, Bochum-
Dahlhausen, Westfalen

früher Pleschen,iin Alter von 56 Jahren.verw. cFrau Kommerzienrat
Eduard Krügen

Eberswalde, Breite Straße 55.Martha Schubert
geb. Kluge

aus Posen

Im Namen der Hinterbliebenen in tiefer Trauer:

Elisabeth Niebuhr, geb. Schubert
AnnesMarie Zimmermann, geb. Schubert
Dr. Hellmuth Schubert
Dr. Kurt Schubert
Grika Schubert
Dietrich Niebuhr, Kapitänleutnant a. D.

Dr. med. Fritz Zimmermann
und fünf Entwinden

Charlottenburg, im April 1931.

Mommsenstraße 28.

Die Ginäscherung fand am 11. April statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Statt Karten!

A1113.0sterfeiertag 1931 erlöste Gott

durch einen sanften Tod meinen innigst
geliebte11,herzensguten Mann, unseren
treuen, besten Vater, Bruder, Schwie-
ger- und Großvater, Herrn Gastwirt

Rudolf Rose
früher in Kosten (Posen)

von seinem mit großer Geduld er-

tragenen Leiden.

In tiefstem Schinerze

Emilie Rose, geb. Franzke
im Namen aller Hinterbliebenen

Dresden-N» Lößnitzstraße1,

»Lößnitzgarten«.

Am 1.0sterfeiertag starb nach langem.
schwerem Leiden im Alter von 71 Jahren
meine liebe Frau, unsere unvergeßliche

liilllsliille llålllltllt
Restaurationsgrundst.,
ca. 2 Mg· groß; großes
Wohngebäude,6Mieter;
Bahnhofsrestaurant m.

Konditorei in Groß-
Berlin.

Anzahlung 20000 bis
25000 M. Sofort über-
nehmbar.
Zu erfragen bei

W. Schuster,
B.-Hohenschönhausen,

- Berliner Straße 120.

( livllållklllitlllsllklili.
mit Materialwaren,
Nähe Berlins, bei 5000
bis 8000 M. Anzahlung
zu verkaufen. Off. unt.
902 an das Ostland.

Ickksclikikilicilc
mit Bor- und Hintergarten, ganz
unterkellert, 2 volle Gtagen mit
6 Zimmerm Diele, 2 W. C., Bad,
Madchenzimmer,elektrifch Licht,
Was.serle1t..hübschgelegen,zwangs-
bewirtsch·aftungs-und hauszins-
steuerfrei, z u v e r k a u f e n.

Vrlla kann 1. Juli bezogen. Preis
25 000 M. bei 8000—10000 M. Anz.

Näheres durch EilhardL Maurermeifter
streljtz inMecklenburg

Dokisiealungin schlesieu
sucht Siedler zur praktischen Mit-
arbeit. Notw. Gigenkapital fiir
Bauernhöfe bis 15 ha je Morg.
60 RM., über 15 hu 80 RM.

Für Handwerker-, Landarbeiter.-,
Gärtnerstellen dementsprechend
Näheres gegen Ginsendung von

30 Pf. in Briefmarken·

Hinrich Klotz, Lotzendorf, Post Mettkau.

Grforderliche
.

Scharppenseelstr. 206.

Ostmärlcert ProvisioussreiL

Glänzende Existenzen!
Anz.M.

Vzoth n. Gesehiiftsgruudstiiek i.
bele Kreis-stasdt d. Reumark . 10000

Wohn- u. Geisehästshaus Nähe
Arn.st-asdthhiir. . . Preis:
Groß - Lastsuhrunternehnien mit

Spedition u. Möbeltransport

9 500

i. München . . Preis: 25 000

Manusaktur - Mode-waren- und

Damenkonfektionsgeschäft in
bedeut. Stadt Schilesiens . 60 000

sahtilcgruudstiick i. cZiordböhmen
(Tseherhoslotvakesi) . Preis: 93 500

Bilslenbesitzuuig i. herrl. Zukunfts-
resicher Verortlage v. Dresden

(be]«.geeignet zur Ausübung
einer Arztpraxis) 20—25 000

Hotel- und Restaurationsgruud-
stiirk m. Saal u. Kind «i· bek.

Ostseebad Gahresgsesehäst) 20—30 000
5 - Zimmer - Villenbesitjuug sur
Wohn-— u. Pensionsszeeke b.

Hut-ern . . . . . str. 13——-20000

Landgasthaus i. d. Riihe o. Ross-
lebeu, Goldene Aue, Unstruttal 16000

Dampfmsahlmsiihle (25 t Leistung,
komb. System) i. bek. Stadt

Ostpreuszens . 20——30 000

Restauratiousgruudstijck in Zu-

drestrsieoorort Leip3-igs . . · 20 000

Miihlenanwesen msit Gastwirt-—
schast u. stemdenpeusion i.

Norddöhnien . . . . 20 000

Besitztum bes. geeign. als Pen-
sionat, Laudhaus, Herren- oder

saiiiilietisitz, Nähe Bebra .

Pr eis: 20 000

Villa i. Heidelberg . . . . 25 000

Zustallationsgesehäft m. elektro-—-

technischen Atti-kein i. Stettin

Preis: 10000

Gesiiigelsarin rnit etwa 15 Tag-
werk Grund tWalsd, Wiese u.

Akkor) cNähe Hof . P r ei s: 16 000

Biirkereigrundjtijrk ni. Case i.
Vordrt v. Schwerin . . 14000

Spesial-Strumpsgesrhäst i. mittl.
Stadt etwa 35 km o· cZIlqg,dg-

Mutter, Schwieger- und Großmutter burg PreiSZ17000

Emma Thiel
geb. Burde.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Ernst ThieL
Berlin-Steglitz im April,

fkühet Posen-Jersitz.

sonnnekgäste
finden auch bei einem
Ostmärker im Gasthof
Haminerkrug,Post Bhf.
Nadnitzi.M. Aufnahme
bei voller Verpflegung
pro Tag 4,50M. Außer-
dem Angel-, Bade- und

Jagdgele enheit. Dicht
am Bahn of mitten im
Wald und vieler Seen
unweit der Oder.

Illllsskllllilsilicli
mit Garten. 2600 NM.

Miete,23immerw.frei,
Preis 18000 M. Anz.
6000-—8000 M. Anfr.
postlag. Eberswalde
O. lot-.

Gftmartcerl
tretet unserer Sterbe-

kasse bei. Auskunft
erteilt die Bundesleitg.

sowie viele Hundert weitere Existenz-
gesehäste, auch mit Grundstüle Land-

wirtskl)asten, Gasthofe, Geflügeslfarmen
usw. in allen Gegen-den Deutschlands

Geben Sie uns öhre spezielle-nWünsche
an und verlangen Sie kostenlos
unsere illustrierteu Prospekte mit aus-

siihrlieher Beschreibung
Ko C II G co-, Berlin Wlo

Hohenzollernstr. 16. Tel.: Lützow 5933.



Verwertung von

- Entschädigung-— und

Qelssulelbuelsskorelerung.

Beratung,
Vorschüsse,

Beleihung

Anlauf zu höchsten Kursen
und schnellstens durch

jetzt: Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 B, ll

Telep h o n: B 1 Kurfürft 2775.

llckkscllllllllcllcsWlllllllllls
mit Vor- und Hintergarten mit trag-
fähigen Obstbäumen. Erdgeschoß 5 Zim-

mer, Küche, W. C» Bad, elektrisch Licht,
Wasserleitung, Etage ebenso· Dachge-
schoß 3 Zimmer mit allem Zubehör,
große Hintergeb. und großer Schuppen,

alles wie neu. Am Haufe anschl. Koppel
Und Acker mit ca. 14 Mg. Es wurde

bisher ein Baugeschäft betrieben, Bau-

materialienhandlung wird noch be-
trieben und kann weitergeführt werden.

Das Objekt liegt 5 Minuten vom

Bahnhof entfernt und eignet sich für
jedes Unternehmen, da sehr geräumig.

Der Preis beträgt 42500 M. bei 10000M2iAn-

zahlung. Diverse Maschinen sind einbegriffen.

Nähetes durch SOEilhardtp Maurermeister
strelitz inMeelclenburg

Im Nentenguts-Verfahren haben wir in

Brandenburg, Schlesien u. Wes -

preußen noch übergabefertige

Illllekll- llllklscllllllcll
in Größe von 40—80 Mg. und auch kleinere
Stellen frei. Außerdem können bereits

jetzt Voranmeldungen auf zahlreiche
weitere Siedlerstellen, welche am 1. Juli
1931 mit Ernte übergabesertig find, ent-

gegengenommen werden. Bei Eigen-Jn-
ventar geringe Anzahlung Langfristige
niedrige Resthypotheken, meist 1Freijahr.
Schuldverschreibungen und erststellige
Hypotheken werden angenommen.

Auskunft kostenlos durch die

Deutsche Ansiedlungsbank
Ber«lin-Halensee,
Seesener Straße 30.

Optiker Stephan
Berlin s0, schlesiselie sit-ehe 39-40

Telephon: 0berbaum 4273

Kostenlose Augenantersuchung
Fachmännisehe Bedienung

Reparaturen
sofort

Eig.Wet-kstatt
im Hause

Lieferant für Krankenkassen

Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost

Obernigk,
Bezirk Breslau.

Buchenhauile.

sein-ins -

pfliige
einscharig, bestes
Material, leichter
Gang, etwa 32 und
35 lxg schwer,

· «

jetzt billiger!

20 M. pro Stück frei
jeder Bahnstation.

Lieferung sofort.

Brutto Polster IIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIUIUIIIIIIIIII
Post Bad Flinsberg
im Jsergebirge.
Fremdenheim
u. gestellt-and

Keine Kurtaxel
Bolle Pension 5 M.,
Saison 5,50 M.

llcscllllllskllllllsl
Bäckerei und Fleifcherei,
sehr billig zu verkaufen,
auch f.100 M. monatlich
zu verpachten. Off. u. 898
an das Ostland erbeten-

vitletuustig

ostwärlcekt

jVeckXemäurychAe
"

Landyrundsftickw
Neelle provisionsfreie Vermittlung

Villetiaktiges Lautlhaus mit zuge-
listig et- Bildnerei.

Landbaus enth. 63immer, Diele, Bad. viele
Nebenräume, großen Keller und Waschküche,
große Stallungen und Scheune, elektr. Licht
und Wasseranlage, 22 Mg Weizenboden und

KoppeL Baujahr1925. Obstgiirten undSpar-
gelanl. Büdnerei alleingelegen, 5 Zimmer,
Küche, 2 Fremdenzimmer und Nebenräume,
große Scheunen und Stallung. Kaufpreis
für beide Gehöfte 23000 M., Anzahl. 5009
Mark, Rest nach Vereinbaruug. Bildnerei

bringt 780 M. Pacht pro Jahr, Feuerba-
sicherung 40000 M., Villa steuerfrei.

Bildnerei,
massiv, an Wald und Wasser, enth. 4 Woh-
nungen, große Scheunen und Stallungen. 2
Gärten am Hause sowie 872 Mg. Land und

Wiese, 4 Ma. Pachtäand.« Holzversorgung
81«,-,mpro Jahr. Feuerversicherung 17000
Mark. Mit leb. und tot. Inventar zum Preise
von 10000 M., Anz 5000—6000 M., Rest 50,-s"0.

es Grundstück

(Nuhesitz oder Gärtnereibetrieb).
Haus massiv unter Hartdach, Baujahr 1921,
63immer, Küche. Fremdenzimmer und Neben-

räume, Kellerräume und Waschküche, große
Stallung und Schuppen, elektrisch Licht und

Wasser. Garten 11X4Mg Kaufpreis 13500

Mark, Anz. 500056000 M., Rest nach Vereinb.
Neubau-siec11un

nahe Wald und Wasser, pr· massives Gebäude,
5 Zimmer. 2 Küchen, großer Keller mit Wasch-
kiiche,«elektr. Licht und Wasser, große Stal-

lungen und Bodenräume 1 M
Garten. Kaufpreis 12000 M., Anzahlung
5000 M., Rest stehenbleibend.

Villenartiges Grundstück

mit großem Obstgarten, 6 Zimmer-, 1 Frem-
denzimmer, viele Nebenriiume, Zentralheiz.,
elektr. Licht und Wasser, Stallung für Klein-

vieh.- Kauf-preis 15000 M., Anzahlung 5000

Mark, Restgeld 30X0Jr 10,««·0Tilgung

Näheres durch Dude Ahkndt, Streich-Alt
(Mecklenburg), Neustrelitzer Straße 43 a.

Aufbauliredit
til- Greis-- msuslaassdeutselse 6.In.h.lsl.
Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43, Tel.Steinpl.8031

g. großer

Verwertung der

60s0Reichsseliulilbucliiorrlernngen
eures-« vers-a us usi- seien-ais-
Beleihung kurzftiftig und langfristig bis zu 750X0des

Kurswertes zu günstigen Bedingungen
(Zinssatz Wle bis 81X2Wp. a.).

vorzeitige Kredite an Poleugesehädigte
wofür uns ein größeres Kontingent zur Verfügung steht.

Ahwielcluvg all. hankmälzlgen Gesehätte

W
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Mitglieder !
—

Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen.

«l. Geschädigtenlsilke
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten.

2.. Versicherung-stelle
des Deutschen Ostbunrles Sie
vermittelt alle Bersicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.

deutscher Ists-uns e. I-

serlsnscdarlottenhurg z
Hardenbergstr. 43. Tel. steinpl. 8031.
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in Ieischau am Spreewald
Ostmiirkers Erholungsheim
für jung und alt

Schönster wendischer Kirchgang

, Voranmeldung erbeten
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Möheltsanspokte
in Berlin und
nach aulzerhalb

per Bahn und
Automöbe1-

wagen, Woh—

nungstauscli,
Lage-»ung-

Berlin W 30, Nollenrloriplatz 7, sammeln. : Z 7, Pallas 6786

PreuB.staals-L0iterie
Ziehung :

Lose I. Kl. am 20. u. 21. April
Zu haben bei staatl. Lotterie-Einnehmer

Berlin W Is-
Potsdataek str. USE-.

trüber in Kattowitz 0.ts.
Ecke Lützowstralze

Tel.1.iitzow 3686.
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Der junge Ofmcirtee s

Monatajajrth fiir die Osimartaröeit der deutjajen Jugend.
Mitteitnngabtatt der Jungfasaren im Deutschen Osten-us

40 Folge —M
AS

Vetfcham ein Auftakt für die künftige Inngschararbeit.
Ilnisere Tagungen und Schulungsivochen sollen dazu dienen, den

Kontakt zwischen den in der Jungschararbeit Tätigeii zu fördern, per-

sönliche Bande von Mensch zu Mensch und von Jungschar zu Zung-
schar anzukinipfen nnd in gemeinsamer Aussprache Richtung und Wege
imserer Arbeit sestzulegen. Betschan hat uns hierin ein ganzes Stiick

weiter-gebracht Wohl haben wir erkannt, dafz wir noch lange nicht
die geschlossene Einheit darstellen, die wir iverden miissen, um das von

siins Erstreibte erreichen zu können. Aber wir haben in die-sen Oster-
tageii doch gespürt, welch starke innere Beribundenheit uns, gleichgültig
ob wir vom Westen oder aus dem Osten kamen, ob ivir uns schon
vorher kannten oder noch nichts von einander wußten, zusammenhält.

Die Aus-sprachen iisber unsere Stellung iii der gesamtdeutschen
Jugendbewegung und iiber die Wege unserer eigenen Arbeit zeigt-en
das Wesen unserer Bewegung. Wir waren uns einig im Bekenntnis-

zur Zugehdrsigkeit zu der grossen deutschen Jugendbewegimg, in der

auch wir einen der wesentlichen Faktoren fiir die Zsukmiftsgestaltuiig
Deutschlands erblicken. Wohl fehlt uns auch hier noch niasnches. Rein
äufzerlich betrachtet, bieten unsere Zungscharen noch nicht den ge-
lschlvsseiien Eindruck, den viele andere Biinde durch Tracht und Aus-

riisiung zeigen. Run. dem kann leicht
abgeholer werden, und so beschlossen
ivir auch in Betschau, niis fiir «:'I

«

»

«

Iinlsere Fahr-ten und Heimabende, ;
fiir die Treffen nnd Tsagungen ·

eine einiheitliche. von allen Gruppen ;

gemeinsam zu tragende Bundes-

iracht zn schaffen. Damit folgen
ivir keinem Uniforniierungsbediirfnis, i

sondern einfach der praktischen Z
«2Zotioeiiidigskeit,auf Fahrten seine :

daiiershafte Kleidung zu haben, die
·

VIestter und Strapazen gewachsen
ist. Dann aber wollen wir auch
durch dieses äuszere Bild zeigen, dafz
wir nicht irgendein Klub sind, ein Z
Griippcheir das nur bedingt in den ;
Kreis der Iugendibeivegung gehört, :

sondern die Bunidestracht soll uns ·

sofort als Ostibundsugend kenn-

zeichnen und damit jeden von uns, :

der die Kleidung des Bundes trägt,
moralisch zwingen, den Menschen
um uns herum eine Haltung zu »» -- .

—

zeigen, die ihnen Achtung vor uns

nnd damit auch vor den vson uns

vertretenen Gedanken aibfordert.
siir kniefrseie braune Hosen, griines Fahrtenshemsd mit Brust-
taschen und schwarzem Schlips in Pfadfinderart. Einen Hut ivollen
wir nicht tragen, dagegen auf der linken Brusttaische das Kreuz
der Ordensritter und auf dem schwarzen Schlips die Aadel des Ost-
bmiides Die jeweiligen Fiihrer der einzelnen Iungscharen tragen
ausser-dem vom linken Oberarin bis zur linken Brusttaische eine weil-e
Kordel Zusammen mit Oskar Schubert, sder in Betschan wieder ein-

mal die kaufmännische Befähigung Wiittenbergs erwies, werde ich
Unischau nach einer geeigneten Firma halten, die uns unsere Tracht
gut, billig und einheitlich herstellen kann. Dariiiber also später mehr.

So wichtig nun das Andere eines Bundes schon im Hinblick aus
das Auftreten in der öffentslsichskeitist, so sehr verliert es völlig an

Bedeutung, wen-n die Menschen, die etwas Besonderes, ihnen Gemein-
saines nach aufzen hin zeigen, daneben nicht noch eine große innere

Werbekraft haben. Wir haben in Betschau viel hierüber gesprochen,
nnd da das Dasein und die Arbeit unserer Zungscharen durch die

ougvshsorisgkeitzu »den Ortsgruppen des Deut-schen Ost-bundes ganz
wesentlich auch mit der Entfaltung desselben ver-knüpft sind, war es

sur ZU lelbstver«stän·dl.ich,dasz auch wir uns einmal Klarheit iiber das

Ideandes Bundes gaben. Einmiitig waren wir, Jungen wie Mädels,
Mk Z·llIllkbt-Volk der Ostbund nicht als ein Bei-ein ehe-
inniiger Bewohner von Posen und Westpreufzen
a nziisesh en. si-! iind dafz dieser Auffassung, die häufig von Lenteii

vorgebracht wir-d. die die Wirksamkeit des Ost-bim-des einengen möchten,
aufs entsschiedensteentgegenzutreten wäre. Wir sehen im Deut-schen
Ostbund mehr als einen Vesimatvereim wir sehen in ihm das grofze
Sammelbecken fiir alle,»die erkannt haben, dasz die

Griisst uns die Heimat.

Bericiegen die Tage.

Praktisch entschieden wir uns

Zukunft des deutschen Bolkes im Osten liegt und«

die gewillt sind, an den Aufgaben,die sichdaraus ergeben, tätig teil-

zunehmen. Aus dieser Entstehung ergibt sich ohne weiteres die

4444444

Ietfchan
"

Wir wandern dnrrh Bruch nnd Wald und Heide,
Im Kieferndnnkel, in Wind und Weite

Sonne und Zriihling lachen uns wieder,
Unsere Herzen klingen in unsere iLieder,
Zu srdhlirhem nnd beredtem Zusammen

Wir stehen wieder im Rund unt die stammen,
Klar nnd weiter ist die Nacht.
Und alles wird heller und fester und neuer.

» Wir glauben wieder an das Feuer.

Stellung der Iungsscharen des Ostibundes Hans Haselau, Bzeifzens
fels, und Georg Rohr, Raihd-en, arbeiteten den Sinn der Zungscharss
arbeit besonders heraus nnd wiesen nachdriicklich dar-auf hin, dasz die

Jungischaren nicht etwa auf eine Stufe iniit der Gessangsabteilung einer

Ortsgruppe oder einem Fsuszballklusb zu stellen wären, denn weder zur

Pflege der Geselligkeit noch zum Sporttreiben sind die Jung-scharen
ins Leben gerufen, sondern in ihnen sind die Träger der kommen-den
Generation vereinigt, deren Aufgabe es sein wird, dereinst an Stelle
der alten Maiinschaft zu treten, um ihrerseits dann weiter fiir die
Arsbeit am Osten zu werben und zu wirken-

Diese Gedankengänge wurden dann auch den am Ostersoiniabend
in Betschau anwesenden- Präsidialmitgliedersn des Ostbundes dargelegt,
und es ivurde gebeten, dafiir Sorge zii tragen, daf- die Iimgschararbeit
in viel stärkere-m Mafze als bisher von allen Gliedern des Binides

beachtet iviiede und das-z sie auch in den Anfang Mai zu beratenden
neuen Bundessatzunigen in klarer-, den besonderen Charakter der

Arbeit initerstreichender Form Berücksichtigung fände.
An diese ersten Erörterungen, die einmal notwendig waren, um die

fiir unsere weitere Arbeit erforderliche Klarheit zu schaffen, schlossen
sich dann die vorgesehenen Bor-

träge und Aus-sprachen iiber den

Osten an. Karl Schrannn zeigte-uns
beachtliche Licht-bilder aus dem Kor-

ridorgebiet und sprach von der

wechselvollen Geschichte des Weichsel-
landes. Franz Liidtke entwarf ein
Bild vom Wesen des Ostens, zeigte,
welchen bedeutenden Anteil Deut-

lands Ostgebiete an der Entwicklung
des gesamtdeutschen Geisteslebens
genommen haben und wie stark ehe-
dem das wechselseitige Geben und

Reh-nen zwischen Westen und Osten
war. Geheimrat Schmisd sprach zur

Siedlu.ii.gsfrage, wies auf die Rot-

wendigkeit der Ostsiedlung hin nnd

gab vor allein eine ganze ·Aeihe
praktischer Angaben iiber die mit

dem Siedlungsivesen zusammen-
hängendenWirtschaftsprobleme. Hier
bereicherte besonders unser Freund
Richard Borgiiianii aus Waldau

------ « die Aussprache durch seine eige-
nen Kenntnisse um das Schaffen
imd die Rot der Landwirtschaft,

Einer Einladung der Stadt Betssrhau folgten wir dann zu einem

Spreewälsder Heiniatabend, der vor allem einen Fislnivortrag iiber das

Leben der Spreewalsdbewohner brachte, sich aber nur mit den häufig

zu gefühlsmäfzig gewerteten äußeren Dingen, Trachten, Spinnstuben-
gebräuchen u.-dgl. befasZte, die politische Seite der sog. Wendenfrage
aber stark aufzer acht liefz. Der Borsitzende unserer Ortsgriippe
Ko·ttbus, Schulrat Stiiber, der zum Besuch der Tagung am Oster-
montag nach Betschau kam, gab dann die notwendigen politischen
Ergänzungen Mit einem Bortrag Otto Kredels schlofz dann die

Bortragsreihe ab. In diesem Bortrag und der daran anschliefzeirden
lebhaften Aussprache setzten wiir uns vor allem mit den Verhältnissen
rund uini Ostpreufzem im Korridor und im Meinelland auseinander
tin-d nahmen zu den verschiedenen internationalen Profeskten, die Ber-

hältnisse im Osten zu ändern, Stellung.
.

·

Bon dem, was Betschau uns sonst war, zeugen»die nachfolgenden
Aussätze und die Bilder. Ein feiner kanierasdschastlicherTon herrschte
von Anfang bis zum Ende, und das Bierbnndensemvon Jungen und

Mädels kam iiberalsl, bei der Fahrt durch die Heide, bei den Ans-
sprachen und am Osterfeuer zum Ausdruck. Das bedeutet fiir »die
Zukunft unserer Arbeit unendlich viel, denn wie der Mann nicht
allein die Familie trägt, so wird das Wesen eines Bundes auch nicht
nur von der Zunginannschaft allein bestimmt, sondern die nMädels
gehören in gleichem Maske dazu. Treten die Jungen auch äußerlich
vielleicht stärker hervor, so wollen wir doch nie vergessen, dass Frauen-
kraft nnd Fraiienivirkeii an sich immer mehr im Unsichtbarenliegen.
Je klarer in unserer Arbeit männliches und frauliches Böesem jedes
an seiner Stelle und sin Achtung vor der Art des anderen hervortreten,
um so stärker wird die Kraft unseres Bundes werden, der dann-die
innere Gesscblossenhesiterreichen wird, die unseren Gedanken zum Siege

verhelfen wird.
Oschom
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Gcharzfeld — Ietfchau
ein Vergleich.

Vetsrhau ist vorbei, war eines Tages genau so zu Ende, wie jede
Scharzfesldworhe Sonnenüsb·er.gosssene,jugeinididusrchtollteZriihlingstage

liegen hinter uns. Der Alltag hat uns wieder; aber tief im Herzen
tragen wir alle —, alle, die mit wachen Sinnen dort waren —, die Er-

innerung mit. Uns ,,Alt-en«, die wir. mehrere Schsarzfeldwsorhen erlebt

haben, drängt sich unwillkürlich ein Vergleich dieser mit den Harz-
wochen auf. Etwas war diesmal anders. Waren es die Räume? Rein,
sie waren uns in der ersten Stunde vertraut. Die Menschen, Jungens
und Mädels, mit denen wir vier Tage zusammen arbeiten, zusammen
tollen Und singen sollten? Rein, aurh in Scharzfeld waren immer neue

gekommen, und genau wie dort herrschte auch hier vom ersten Augen-
blirk an ein rauher, aber herzlich kameradschaftlicher Ton. — Oder,
ihr ,-,lieben«Mädels, hat von euch eine uns — oder mir besonders —-

etwas übelgenommen — den ,,heiligen Geist« oder die Ostereier?
Was sonst? —- Ganzz

allmählich erfafzte main es.

Der Mittelpunkt, die eine

Persönlichkeit, die jeden
einzelnen von uns in ihren
Bann schlug, die jeden ein-

zelnen nur ihre-m -Willen

unterwarf, fehlte. Wir

merkten es damals noch
nicht. In Vetschau, keim

Mittelpunkt, kein Poli
der aille anzog. alle be-

herrfchte —; aille waren

wir gleich, eine Familie. —-

O«ft rvufzten wir nicht wei-

ter in den Zwiegesprärhen
und Auseinandersetzungen,
niemand kam und zwängte
unsere Gedanken in eine

bestimmte Richtung, in eine

Richtung, die e i n e m Hirn
«entspr·ungen war und die

nun die

machende sei-n sollte. Hier
haben wir alles in oft
hitzigen Worten und regem
Gedankenaustausrh erar-

beitet, selbst geschaffen. Dr.

Thiesle, der mit im Zungen-
saal schlief und an der gemeinsamen Tafel asz, war einer unter uns

vielen, warf nur hin und wieder kurze Sätze, Hinweise oder Vorsrhläge
rin. Er überliseszuns selbst, lisefzuns arbeiten und schaffen, ohne dabei
die Züge-l aus der Hand zu geben. Er stand mit uns in einer Reihe,
nicht mit drohen-d erhobenem sing-er, sondern als Kamerad unter

Kameraden, und dafür danke-n wir herzlich· Wie auch im Kriege, so
gehören auch in den Kampf der gegenwärtigen Meinungen alle, die

fiir eine Idee eintreten, in eine sront.
Wir wissen es alle, Vetschau war der Beginn eines neuen Ab-

schnitt-es in der Entwicklung unserer Zungschararbeit. Die alte Zung-
srhararbeit, der Aufbau der gesamten Zungscharen war unnatürlich;
denn sie haben sich nirht aus sich selbst heraus entwickelt, sondern
wurden durch ein Dekret geschaffen. Als damals durch den Weggang
des Führers unsere Organisation, unsere .,Jugendbewegung.«,kopflos
geworden war, war sie von vornherein zum Zusammenbruch verurteilt.
Der Sturm, der in jüngster Zeit durch unsere ostmärkischeJugend ge-

brauft ist, hat uns genutzt, mehr genutzt, als es auf den ersten Blick«
scheinen mag.". Wenn wir auch Verluste zu verzeichnen haben, so hoffen
wir doch, dafz durch ihn die Spreu vom Korn geschieden wurde, er hat
hoffentlich in unseren Reihen nur die zurückgelassen,die klar erkannt

haben, dafz eine Bewegung niemals eine einzige Per-
sönlichkeit sein kann, dasz eine Bewegung nie

azuf die -Dauer bestehen und sich entwickeln kann,
wenn nur ein Mensch dahinter steht,, sie anzu-
treiben. Eine ,,B-ervegung« nrufz sirh aus sich selbst entwickeln.

langsam Und stetig und auf gesunder-, natürlichser Grundlage.
,

Mit Vetschau begann ein neuer Abschnitt in unserer Znngschar-
arbeit. Möge er das Morgenrot der kommenden vstdeutschen Jugend-
bewegung werden. »Dr. med. Vetsrl).«

Politischeschutssuksskrvenin Vetfchan
Auch wenn man mit einigem Mifztrauen gegenüber dem Wert einer

,,Oftererholung mit Vortragsstörungen« und Gedanken, wise sie sich aus

dem trüben Wetter und einem halbausgesrhlafenen Zustand ergeben.
nach Vetsrhau gefahren ist, fällt es einem jetzt nicht mehr schwer, zu-
zugeben, dafz Schulungstagungen ein notwendiger Bestandteil dieser
Oltbundarbeit sind. Zunächst soll einmal festgestellt werden: man ist da
mit Menschen zusammengekommen, von denen man wohl annehmen
kann, dafz sie zu den aktiven Elementen des Ostbundes gehören, die in
die Gesamtarbeit eingeordnet, nicht aber ishr untergeordnet zu werden
verdienen. Wenn dise Zungscharvertreter durch die Teilnahme an

Schuluxngstagungenzusührern in ihren örtlichen Kreisen herangebildet
werden solle-n, wenn man also Arbeit von ihnen erwartet, dann mufz

ölse Hüter
spricht von den Vorzügen ihres Hauses.

14
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man ihnen auch die Bewegungsfreiheit zuerkennen, deren eine Arbeit

Bedarf,
um freudig und verantwortungsbewuszt geleistet werde-n zu

onnen.

Es war natürlich, dass die srage der Eisnovdnung der Jung-scharen
in den Ostb-u—ndund in die Ost-arsbeit im Anschlufz an einen Vortrag
von Ernst Otto Thiele das erste und ein-gehend erörterte Thema der

Tag-ung war. Die weiteren Vorträge besaszten sich nicht mit einem

siinf Stützen der Bundesarbeit
Otto Kredel, die Bundesmutter, sunkturm, Meta Pestke, stanzLiidtke.

einzelnen spezsiaslisierten The-ma, sondern gaben in allmählicher politischer
Steigerung und räumlicher Ausweitung eine-n iiberbltick über einige
der wichtigsten Probleme, die Gegenstand der Ostarbeit des Deutschen
Ostbunsdes find, zunächst über die Schäden der Grenzzerreiszung, die
Karl Schramm an Hand von Bildmatrial erörterte, und über die Bier--
lungsasrbeit mit dem Ziel einer völkischen Sestigsungdes Ostraiumes,
über die Geheimrat Schmid sprach. Dann wurde das Ostprosblem
kulturell und politisch w-esitergefaszt,als Franz Lüdtke über die Wesens-
art des vftdeutsrhen Menschen sprach und Otto Kredel das—Vvlks-
und DNarhtprvalesm WilnalLitauenlMemel beha-ndelte. Das eineThema
griff in die« tiefe Wesensart unsd .die-inneren,Aufga-ben des Kvlonisals

deutschen im Osten hinein, das andere griff hinaus über die alten

Re-irl)sgrenzen, in die Weite des ostsesuropäisschenBaumes und in die

aufzenpolitiischenAufgaben, die dort noch ihrer deutschen Lösung-harren.
öm Zusammenhang mit all-en berührten Themen kam in der Aus-

sprach-e immer wieder das politische Hauptproblesm des Osstens,«·»d.ie
Grenzreosisionsfragezur Sprache. .Zwei Gesichtspunkte find malz-
gebend bei der Erörterung diesersrage gewesen: l. Als Rorm der

Revision kann weder -"im Mindes- noch im Hörhsstmafze die altse

Reichs-group gelten; denn die allgem-einen Verhältnisse Osteuropas
haben lich — hiiier zum Vorteil, dort zum cNachteil — der deutschen
Oststesllsungso grundslegend geändert, dafz es verfehlt wäre, mit den

geopolitischen Mafzstäsben der Vorkriegszeit an die Lösung der Ost-
problcsme herantreten zsu wollen; und L. die Forderung narh Grenz-
revision ist für Deutschland kein absolut unverlierbares Recht; die-un

Inm- hak gegessenund ist skiednch.

In den Pfingsttagen
findet in der Liiueburger Heide ein AjedersärhsischesZungschartreffen
statt. Die Gruppen zwischen Rhein und Elbe, «Wasierkanteund Harz
mögen schon jetzt dazu riiften. Genaue Nachricht erfolgt noch durch
Rundschreiben.
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die innere Berechtigung auf politische Ausdehnung befitzt nur ein

Beil-k, das jich durch fee-lifche Trtiichtigung geiItiige DIisjziplsinund

körperlirhe Gesusiidiing der Aufgabe geivachsen unsd wsiiridsigerweist,
die es unter den Völkern der Crsde zu erfüllen bestisnimt und ent-

Tchlosfsenist.
» »

Aufzerhalb des festgesetzten Arbeitsplanes wurde diie ivendisrhe
Frage behandelt. Nach deni Betsschiauer Hesismiata«b-ensd,dessen ein-

heimifchser Redner diese Frage nur vom Standpunkt der Volkstums-
Vflege unter betoiiter Ausfchiailtsung alsler politischen Fragen behandelt
hatte, ivsar es wertvoll und notwendig, etwas iiber die Beziehungen zu

hören, »die zwischen den Fiihrern der ,,—la«usitzerSoeben« unsd den

Pia-get Regierungsftellen- bestehen, da diese Beziehungen sehr wohl
geeignet sind, der wendiljchsen Frage dein harmslos Ivolkstiimslsichen
Charakter zu nehmen unsd aus ihr eine miinsderheitenpolsitisscheKampf-—
frage zu machen. Daher wurde der Bortrag, den Herrschulrat
Stiiber, Tottsbsus, als willkoinmeiier Gast am Osftermiontag auf
Bitten dser Tsesilneshmeriiber die politischen Hintergrunde der Wendenis

frage hielt, dankbar begrijszi. — Die Betschasuer Caigliing ijt der Be-

ginn einer systematischen Schuilungsarbeit gewesen, die zum Besten der

Gesamtarbeit des Oftbuiides fortgesetzt werden m·ufz.

Otto Kredel, Berlin.

Stoffe-neu
10 Uhr ist längsft vorbei, als unser »Funkturn1«das Oeichen zum

Anfbruch gibt. Schweigend geh-ein wir zu zwei-en dsurch den Wald,
durch die Nacht-zum Licht, , zudem freie-n Platz, auf dein ruhrige
Kameraden inzwischen ReijiglzusamniengetrageiL haben.

« .

Wir schxlisefzenden Kreis; hoch losdert die- Fslainsinezdie Geige er-

klingt: »Und wein-n wsir marschieren, dann leuchtet ein Dicht-«
Aiahnend der Borspruch des Iungscharfiihrers, ergreifend und

mitresifzend zugleich danach die Worte Franz Kiiidtkes, der zu uns von

i

so

I
l
i

Eichbaum ftakt.

der Berbundenheit mit der Heimat iind der cVerpflichtung gegenüber
unserem Volk spricht. Wir heb-en die Hand-e unsd sagen gemeinjam
den Schwur: «

—

öch schwöre bei der leuchten-den Flamme
Treue dient deutschen Stamme,
öch schioöre bei dem heiligen Brand

Treue dein 0stmarklandl
Die Fiihrerin der Aiäsdsels tritt vor und spricht das Lied der

Deutschen in cPolen:
Was uns auch bedrohe,
Eine heil’ge Lohe
Gibt uns Sonnenkraft.
Lafz dich nicht entrechten,
Oasz idsichnimmer kn-echten,

«

Gott gibt den Gerechten diegse oder .fte:rbe,
Wahre Heldenschast· Deutsch bleib bis ins Mark.

Noch einmal lodern die Flammen auf, und ein letztes Lied erklingt:
»K0M’·kad,reich inir dsie Hände, fest wollen zufantmeiiwir ftehn..."

Still wie wir kamen, gehen wir wieder heim.

Heinz Wich man n, BUij

Mit Kätmen in den Spreewald
Mit Spannung-wartete ich auf die aingekiindsigte Kahnfahrt durch

den Spreewald Zur uns Bewohner der Wasserkante sind ja Boots-

fahrten nichts besonderes, aber eine Spreeivasldfahrt auf diesen langen,
platten, spitz auslaufenden Kahnen muszte auch auf uns einen eigenen
Reiz ausüben.

Run fliefzen zwar an Haus Osftland auch schon spreegewässer
verbei, aber der richtige Spreewald beginnt erst eine gute stunde

Was auch immer werde,
Steh’ zur Hieiinaterdn
Bleibe wurzeslsstarkz
Kämpfe, blute, werbe,
Fiir dsesisnheil’-g«esErbe.
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entfernt, fo dasz ivir ein tiichtiges Stück laufen niufzten, ehe ider grosze
Augenblick der Abfaihrt beginnen konnte. Drei Kähnse waren frhnell
mit Jungen unsd Mädels beladen, aber trotz gröfzter Anstrengung
war zunächst nicht daran zu denken, vorwärtszuskomsmen Das Staken

ist eben nicht so einfach wsie es aussieht, und unser-e Käihne, sichtlich
erbost iisber die ungewohnte Frenidherrischaft, dacht-en gar nicht
daran, in

geraderdFahrt zu bleiben, liefen bald an »dieses,bsasld
os· eran jenes Ufer drehten fich karusfelartig um ihre eigene

Durch Heide, Moor und Wälder .

»

Achse. Wir wechselten die Führung,andere Kräfte versuchten fich an
der ungewohnten Arbeit, und unter Anwendung aller nur denkbar-en
Tricks gelang es uns endlich isn Fahrt zu kommen.

i

Von Zeit zu Zeit begegneten uns Tsinheimische, in gleichmäßiger,
aber ziemlich flotter Fahrt, und es war höchistzamiisantzzdie guten
Ratschläge zu vernehmen, die sie den -,,Stäidte«rn«;erteilten-; Wir
niiishten uns indessen redlich ab, von ihrer Stakterhnik setivas abzu-
lasufchen tin-d kamen end-lich auch ein ganz schönes Stück vorwärts.
Au eine-m schönen, vom Wassfer umgeben-den Bauerngehöft mufzten
wir schlieszlichhalten, denn die Mädels, neugierig auf die bunten
Trachten der Spreeivaldbä-uerinnen, wollten iinbedingt in das Haus,
unt dsie Kleider und bunten Tiicher aus der Rähe zu besehen. Ja
einige-ruhten nicht eher, als bis sise von der Bäuerin von Kopf bis
Fusz in die Sipreewaldtracht gekleidet wurden und die ,,bewundern-den«
Zungen fich bereitfanden,«ishr Bild durch dien Fiotoapparat der Rath-
welt zu erhalten. Damit nun auch die, die nicht in Betsrhau waren,
etwas davon haben, sei dieses denkwijrdsigie Ereignis auch hier im
Bilde wiedergegeben Kurt Cichbaum, Hamburg.

Die ..reifere Jugend« in Vetfchan
Haben wir da auch norh etwas zu tun? Run — spsiefzbiirgerlich

angelauere Teislnehmer wären dort sicherlich am unrechten Ort ge-
wesen. Denn fiir handgreifliche Belehrungeii im Iiujitsu zeigen jie
wenig cNeigung, und der allmorgendlich sportmäfzige Wald-lauf ijt wohl

Schramm stellt »uufere Spreewaldmädchen«Vor.

als Muskel-s und Nervenstärkung eine wertvolle Bereicherung der

Tagesarbeit, aber man kann ihn ja auch zuschsauenderweise erledigen.
Zwar ift Dr. ,,Fiiiikturm« kein Tyrann; wer aber von ihm Konzesjionen
an Teilnehmer mit Muskelschoner und wohlkonservierter Lebens-
auffafsung erwartet hätte, hätte sich sicher getäuscht.
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Betschau bot auch nns .,Reiferen« einen ivohlbestellten Giabeutisch
Bei Spazierläufen durch Wald und Wiesen gab’s nicht nur nasse
Fiisze mit narhfolgendem Schnupfen garniert, sondern auch ersprieszliche
Ostbusndgesprärhe,gefordert und gefördert durch die bekannten

Schatten nahender Ereignisse. Die Jungscharen wollen nicht mehr
ein wohlwollend geduldetes Abseitsleben führen, sie wollen sirh in den

Dienst des Ostbundes gestellt wissen. Aus diesem Gedanken erwuchssen
bescheidene Forderungen auf Berücksichtigung und Förderung unserer
Mitarbeit. Sie liegen im woshloerstandenen Interesse der gröszeren
Dinge, die der Ost-bund treibt. Frisschein tatfrohen Nachwuchs schaffen,
das ist das erste Gebot einer Organisation, die auf lange Sieht arbeiten

musz und will. Dieser Gedanke ist gutgeheiszen worden, möge den

Bsorten auch die Cat folgen. Jugend wartet nicht gern, aber in

diesem Falle musz sie es lernen: »Gut Ding will Weile haben« Bzir
ioarten des Maienl —«

«Wenn die reifere Jugend das in Betschau initerstreiten half, dann

ist sie nicht vergeblich dort gewesen. Dankbar wurden die gebotenen
Vorträge und Feier-n miterlebt; die Saat ivird Friichte tragen.

Gliirkanfl Ostheill
H a s e l a u , Weiszensesls

Augus-
Ernsthafter Bericht

iiber lächerliche Angelegenheiten.
Motto: O heil’ger Geist, kehr’ bei ims ein,

wir wollen —

Dingus ist, wenn man-so beginnt die Erklärung dieses geheimnis-
vollen Wortes, wenn man Autorität ist. Und wenn man nicht Autorität
Est, beginnt die Erklärung so: Diingus ist, wenn zivei Drittel der ver-

sammelten Menschheit so tun, als ob sie genau wiiszten, was das ist,
nnd sich heimlich untereinander fragen: Du, sage mal, was ist »denn
das? Dingus sist jene geheimnisvolle unbekannte Grösze oder Kraft,
die wenn, wo—— Rein, sso kann man das nicht erklären. Also ver-

suchen wir’s mal andersrum.

ön der Nacht vom Ostersonntag zum Osterinontag ereigneten sich in

Betschau merkwürdige Dinge. Unser Funkturin wollte sich in sein Bett

legen und fand, dasz sich unter der Derke Bsiirsten, Ersbssen und andere

Sachen ein-gefunden hatten, deren Herikunft geheimnisvoll blieb. Freund
Röhr (Mittelaslter) hatte auf einem Besen balancieren miissen und ver-

fafzte dazu einen Kommentar, der leider wegen Störung im Sensder

verlorenging. Aber grosze Freude hatte schon die Tatsache hervor-
gerufen, dafz er vorher grsosze Biitten voll Wasrhwasser siir seine Hände
gebraucht hatte, die vom Beriihren der Ciirklinken ganz schwarz ge-

wesen waren. Ein rätselhafter Fall, dessen Untersuchung norh aussteht.
Bon verschiedenen Seiten wurde steif und fest behauptet, idasz es in

Betschau eben spuke. Dieser Behauptung wurde nachgegangen nnd
dabei folgend-es festgestellt: Die beiden Hamburger männlichen usnd

weiblichen Geschlechtes, welche am Sonnabend mittag so ganz vertieft
ihre Köpfe zuisasmmenstecktemsollen dabei ganz geisstesabwessendgewesen
sein, so dasz sich als logisch-e Folge bei der plötzlich erfolgten Störung
und Flucht der beiden ein Zsuriicklassen gewisser Geistesteilchen ergab,
womit der Spuk hinreichend geklärt sein dürfte. Daraus ergibt sich
dann auch die Klärung iiber den geheimnisvollen Besuch des Spuiks
sowohl bei den Jungens wie auch bei den Mädels; ein jedes Geistesteil-
chen wollte eben dahin zurück,wo es verloren war.

Mein Freund Hanussen erzählte mir noch eine niedliche Sache, die
er im Crancezustasnd wahrgenommen hasben will. Unsere Freundin ö.

aus S. hatte fiir den Ostermontasg-morgen zur freundlichen überraschunig
der Jungen mit den Mädels einen besonderen Plan geschmiedet. Uni

ja die Zeit nicht zu ver-schlafen, nahm sie unserem geliebten Klapper-
kasten den Wecker fort. Und was nun folgt, ist so iisberaus niedlich,
dass ich es in Form einiger Zeilen bringen wollte. Aber auch bei mir

hat es gespu-kt, es verschwanden vom Manuskript ganze Worte, so das-z
das Gedicht jetzt so aussieht:

BZenn du

Dasnsn nimm den Wecker in den Arm
Und schlafe ruhig weiterl

Auf die Ergreifung der fliichtiigen Worte ist eine Belohnung aus-

gesetzt; wer sie findet, sende sie an Funktiirm, welcher dann fiir ihre
,,Sen-dung«Sorge tragen wird.

»sp·

Die heutige Post brachte mir aus dem geheimnisvollen Jenseits seine

Karte, auf welcher folgendes zu lesen war: »Warum ist es bei der
mir zu Ehr-en gebrachten herrlichen Psolonässein der Nacht zum Oster-
inontag unt-erlassen worden, die bereits sin ihrer Heia liegen-den Kind-er
zu knipsen? Asuf mein Befragen hat sich heraus-gestellt, dass jeder an

der Polonäise teilgenommen haben will, eine ganz offen zutage liegende
Ausrede Bitte um Untersuchung und Zeu.genverhör. 0berdingus.«
Ja, was soll man da nun machen? ,,Papa« behauptet, dasz die

Kapelle viel viel besser gespielt habe als das Philsharmonische Orchester
in Berlin. Das können wir natiirlsich nicht aus uns sitzen lassen, und

ich seh-lage daher vor, dsasz sich die Kapelle jede Woche einmal in

- · · . - « - · - - - - - · - - . - - - - - - .
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Betschau um Mitternacht trifft, iiin dort ihre Ilbungen abzuhalten.
Dann können wir vielleicht zu Pfingsten nach Oranienbiirg fahren und

,,P-apa« dort ein Ständchen bringen.
Seit einiger Zeit versuche ich, in einer wissenschaftlichen Angelegen-

heit Herrn Dr.Kredel zu erreichen. Es ist niir bis-her nicht gelungen.
Böse Zungen behaupten, er zähle noch immer die Ein-drücke,die einer-

seits am Sonntagabend der mit Rägeln verissehene Rennschush, welcher
unter seinem Laken lag, in seinem Rücken hinterlassen, und die

andererseits ein gewiss-er Klapperkasten in seinem Herzen zurückgelassen
habe. Was soll man da machen? Ob wir den heiligen Geist einmal

zu ihm zitierenEP
Es ist mir so dunkel in Erinnerung. als ob wir Jungen am Oster-

montag in aller Friiihe schon Besuch gehabt hätten. Wenn dabei etwas

von Osterruten und ähnlichen Scherzen behauptet wird, so gebe ich
hiermit feierlichst ldie Erklärung ab, dass ich von nichts etwas weis- und

unschuldig bin wie ein neugeborenes Lamm, all-dieweil ich zu jener Zeit
geschlafen habe wie ein Murmeltier und wegen allzu späten Erwachens
bei dem Krach nur noch die letzten aus unserm Heiligtum hinaus be-

fördert habe.

Berichtigungen, die vielleicht fiir nötig gehalten werden, aber

durchaus nicht nötig sind, bitte ich an Funkturm zu richten, ich werde
dann fiir Seitdestörung sorgen. Karl Sch ramin e. l.

Bücher, die uns angehen.
Die in dieser Spalte besprochenen Wirth-»können dcii s.’i«iingsclmrrii

bei Beitelltlllgen durch die Biindesgcichmtsitellc chrlin-Cljarlottcn--
biir 2, Hardciibcrgstr. 43s teilweise zu crmäßigteu Preisen geliefert
ch BU.

Fiir Heim nnd Fahrt.
Reichs-Herbergsverzeichnis 19zt. 19. Ausgabe Herausgegeben

vom Reichsverband fiir Deutsche Jugen-d-herbergen, Hilchenbach i.W.
Brosch. 1 M.

25 Gasue und 1000 Ortsgruppen betreuen heute ein Netz von

2200 Jusgendherbergen im ganzen Reich. Bion jeder Herberge fiihrt
das Berzeichnsis alle Einzelheiten, Ansrhrift, Zahl der zur Berfiigung
steh-enden Unterkunftsmöglirh-keiten, Kochoorrirhtsungem Anmeldestselle
usw-»auf. Im Anhang sind bearhtliche Hinweise auf Fahrpreis-
ermaszigungen fiir Eisenbahn- und Ki«aftpostfahrten,auf zweckmäszige
Fahrtenkleidung, auf erste Hilfe bei Unglücksfällen u. a.-zu finden.

s-

Fiir die ostpolitische Schulung.
Der Risz im Osten. Her-ausgegeben von WernersRades Berlag

Hessenland, Stettin 1931. 160 Seiten mit zahlreichen Abbildungen
nnd Karten. Kart. Z M.

Dem mit den Ostverhältnissen weniger Bertrauten kann« diese
Schrift ivarm empfohlen wer-den, denn sie bringt in knappen Auf-
sätzen eine Fiille wissenswerter önformationen iiber unsere Lage im

Osten usnd idsie reich-e historische Vergangenheit des deutschen Gebietes

zwsitschender Ost-see und dem osberschlessischenIndustrieländ. Ramhafte
Männer der Wissenschaft und Politik, der Berwaltung und Wirt-

schaft haben in kurzen Abrissen Einzeldarstellungen der Haupt-
prosbleme des deutschen Ostens gegeben, dise zusammengesafzt ein sehr
anschauliches Bild von den katastrophalen Folgen vermitteln, die deni

deutschen Staats- und Wirtsrhaftsorganisinus durch die Zerreiszung
des Ostlansdes erwachsen sind.

Rettung oder Verzicht? Bon Otto Chr.Der Deutsche Osten.
1931. 70 Sei-ten.Fischer. Junker Fr Dsiinnhaupt Verlag, Berlin

Brosch. 3,60 M.

Fsiir die an den Ostfragen Arbeitenden sollte es« Selbstverständ-

lsichkeit sein, nicht nur den allgemein-politischen und den kulturellen
Fragen Beachtung zu schenken, sondern man sollte — auch wenn dies

im einzelnen nicht immer ganz einfach ist — versuchen, den dsurch die

Wirtschaft ausgeworfenen Problemen in gleicher Weis-e nachzugehen-
Denn einmal lassen sich auszenpolitische und wirtschaftlich-e Fragen heute
kaum noch von einander trennen, und andererseits macht sich die

Gesamtlage der Wirtschaft auch stets in der Entwicklung des Kultur-

lebens bemerkbar-.
"

»

ön der vorliegen-den Schrift setzt sich eine fiihrende Persönlichkeit
unserer Wirtschaft mit den durch die Ostverhältnsisssehetvorgerufenen
Wisrtschaftsproblemen auseinander. ön getrennter Behandlng werden

zunächst wirtschaftlich-e Entwicklung und»gegenwärtig-eLage des

deutschen cNordostens und Schlesiens gewürdigt, und dieBesonderheiten
der ostdseutschen Wirtisrhaftsversassung werden in» Einklang zu den

allgemeinen Wirtschaftsfragem der StrusktiuroeranderungDeutsch-
lands, der allgemein-en Agrarkrsisis, der cReparationslast und der Ge-
bietszerreiszung des Ostens gebracht. Daran anssrhlieszendwerden die

innerltosotliichen und oiutienpolsitilchenMeigtichkeiteneiner gkiundig enden

Wirtschaftsneuordnsung Ostdeutschlands geprüft. Mit sehr interesanteii
Ausführungen iiber das Rebeneinanderwirkein von ReichmndPreuszen
nnd die-Stellung des Reichspräsidenten in der Osstarbeit schlieszt die

beachtliche Abhandlung. Dr. Ch.
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